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Zur Abrüſtungsfrage. 


Bei dem Diner, welches der Finanzminiſter Miquel 
unlängſt gegeben hat, und welchem, wie bereits berichtet, der 
Kaiſer beiwohnte, ſoll nach einer Mittheilung der „Saale⸗ 
Zeitung“ der Monarch im Laufe der Unterhaltung 
eine bemerkenswerthe Aeußerung über die Frage der 
Abrüſtung gethan haben. Einige Politiker ſcherzten 
über die namentlich von franzöſiſchen Blättern ver⸗ 
breiteten Gerüchte über bevorſtehende Abrüſtungsern geen 
Der Kaiſer aber meinte ſehr ernſthaft, an iejen 
Gerüchten ſei ſchon etwas e e woch 175 
natürlich von konkreten Vorſchlägen im 0 den ; nicht 
die Rede ſein könne. Deutſchland ſei ſatt un = e nich 
an neue Eroberungen. Ueberhaupt aber, 5 ie: ße 
der Kaiſer fort, glaube er nicht 1 ie 
Möglichkeit kriegeriſcher Verwickgkurngen. 


ns on i des rauchloſen Pulvers 
Vielleicht ſei die n . Ende zu bereiten. Nach den 


beſti kriegsära ei t a 
e 7 bei den großen ſchleſiſchen Manövern 
gemacht habe, erſcheine es undenkbar, im Ernſt⸗ 
falle die Truppen noch ins Feuer zu kriegen. 


emeine Mann werde, wenn er beſchoſſen wird, ohne 
hr die Rauchſpur eines Feindes zu ſehen, von untilg- 
barem Schrecken ergriffen. Schon in Schleſien ſei die Ver⸗ 
wirrung nicht abzuwenden geweſen, und dieſe hochwichtigen 
Erfahrungen haben im Schoße der Militärverwaltung ſehr 
ernſte Erwägungen hervorgerufen. 

Die ſenſationellen Nachrichten der „Saale⸗Zeitung“ müſſen 
nach den bisherigen Erfahrungen mit Vorſicht aufgenommen 
werden. Es wird daher abzuwarten ſein, ob die vorſtehende 
Nachricht Beſtätigung findet. Der Kaiſer ſoll die Aeußerung 
in einem größeren Kreiſe von Zuhörern gethan haben, ſie iſt 
alſo wohl, falls ſie wirklich gefallen iſt, kaum dazu beſtimmt 
geweſen, verſchwiegen zu werden. Auch verbürgt ſich der Ge⸗ 
währsmann der „Saale⸗Ztg.“ für die Authentizität ſeiner 
Mittheilungen. Dem ſei indeß, wie ihm wolle, jedenfalls iſt 
es an ſich ſchon der Beachtung werth, daß dem Kaiſer ſolche 
Geſinnungen und Worte in der allerbeſtimmteſten Form zuge⸗ 
ſchrieben werden können. Von deutſchen Abrüſtungsvorſchlägen 
iſt bisher niemals ernſtlich geſprochen worden; jetzt plötzlich 
kommen ſolche Andeutungen und Behauptungen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten her, und ſie erregen in wachſendem Grade 
die Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung. Wir haben es 
hier mit einer Erſcheinung zu thun, die auch unabhängig von 
dem etwaigen Antheil unſeres Kaiſers an dem Urſprung und 
der Berechtigung der gemachten Mittheilungen eine gewiſſe 
Bedeutung beanſpruchen kann. Daß der Kaiſer ſich mit großen 
und weitreichenden Plänen trägt, kann Niemand überraſchen, 
der mit achtſamem Blick die raſche und folgerichtige Entwicke⸗ 
lung in feiner bisherigen Regierungsthätigkeit beobachtet hat. 
Es liegt alſo nahe, daß er ſeine Aufmerkſamkeit auch der Frage 
der Abrüſtung zugewendet und ſich mehr und mehr davon 
überzeugt hat, wie abnorm doch eigentlich die gegenwärtigen 
politiſchen Zuſtände unſeres Welttheils ſind. Die Völker 
müſſen ſich abmühen, die beiſpiellos ſchwere Laſt der mili- 
täriſchen Rüſtungen zu tragen und immer neue und größere 
Opfer werden gebracht, um den Frieden aufrecht zu erhalten, 
der doch in Wirklichkeit nur ein latenter Kriegszuſtand iſt, 
wenigſtens ſeiner Wirkung nach. Denn auf die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe Europas drücken die enormen Militärlaſten 
ſtärker noch, als es ein Krieg vermöchte. Das ſind ſo be⸗ 
kannte und ſo unbeſtreitbare Thatſachen, daß es in der That 
nicht nöthig iſt, dazu noch nähere Erläuterungen zu geben. 5 

Die Kernfrage iſt zur Zeit gar nicht mehr die, ob die 
europäiſchen Staaten dieſen Zuſtand in alle Ewigkeit hin 
ertragen wollen, ſondern es hat ſich eine öffentliche Meinung 
herausgebildet, für die nach der Erledigung der prinzipiellen 
Vorfrage nur noch die, allerdings überaus ſchwierigen Mo- 
dalitäten der etwaigen Ausführung des Abrüſtungsgedankens 
in Betracht kommen. Hier freilich muß jede ernſte Erwägung 
ſtocken, ſobald ſie ſich auf den Boden der Realität jtellt. 
Leider hilft hier der gute Wille nicht viel und bedauerlicher 
noch iſt die Ueberzeugung, daß dieſer gute Wille auch keines⸗ 
wegs überall vorhanden iſt. Er mangelt bei den Franzoſen 
und er mangelt auch ganz beſonders bei unſerem öſtlichen 
Nachbarn. Darum können wir für jetzt und für eine Reihe 
von Jahren nicht an die Verwirklichung des Traumes von 
einer allgemeinen europäiſchen Abrüſtung denken. Aber wir 
ſehen doch mit Genugthuung, wie die Ueberzeugung, es müſſe 
im dieſer Beziehung anders werden, allmählich weiter und 
weiter um ſich greift. Wir brauchen daher die Hoffnung nicht 
ſinken laſſen. Die europäiſche Kultur hat in ihrer forkſchrei⸗ 
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tenden Entwickelung ſchon manche Frage gelöſt, die, als fie 
zuerſt in den Vorſtellungskreis der Menſchen trat, unlöslich 
erſchien. Nichts iſt überhaupt zu ſchwer, oder gar unmöglich, 
was von bedeutenden Perſönlichkeiten ergriffen wird und nach 
und nach in die N des Volkes eindringt. 

Mit klaſſiſchen Worten hat Kant in ſeiner berühmten 
Abhandlung über den ewigen Frieden die Gefahren gekenn⸗ 
zeichnet, die aus der Ueberlaſt militäriſcher Rüſtungen hervor⸗ 
gehen. Was der große Philoſoph vor nahezu einem Jahr⸗ 
hundert geſchrieben hat, gilt auch heute noch. Er ſagt: 
„Stehende Heere ſollten mit der Zeit ganz aufhören. Die⸗ 
ſelben bedrohen andere Staaten unaufhörlich mit Krieg. Durch 
die Bereitſchaft, immer dazu gerüſtet zu ſcheinen, reizen dieſe 
an, ſich einander in Menge der Gerüſteten, die keine Grenze 
kennt, zu überbieten, und indem durch die darauf gewendeten 
Koften der Friede endlich doch drückender wird, als ein kurzer 
Krieg, ſind ſie ſelbſt Urſache von Angriffskriegen, um dieſe 
Laſt los zu werden.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Jan. Das techniſche und ge⸗ 
werbliche Schulweſen war in den Berathungen der 
Schulkonferenz, wie allgemein empfunden wurde, zu kurz ge⸗ 
kommen. Als Vertreter der techniſchen Hochſchulen wurde be- 
kanntlich nachträglich noch Profeſſor Ende berufen; das tech: 
niſch⸗gewerbliche Mittelſchulweſen war durch Direktor Holz⸗ 
müller aus Hagen vertreten, aber es wurde in den Berathun- 
gen ſelbſt nicht erörtert, ſondern höchſtens geſtreift. Um ſo 
lebhafter machte ſich in intereſſirten und ſachverſtändigen Kreiſen 
das Beſtreben geltend, die Regierung zu einer Reform auf dem 
Gebiete dieſer Schulen zu beſtimmen. Die Frucht dieſer Be⸗ 
mühung iſt der Antrag des Abgeordneten Schmidt (Lennep): 
„Die Staatsregierung zu erſuchen, eine Sachverſtändigen⸗Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus Schulmännern, Induſtriellen und Inge⸗ 
nieuren, zu berufen zur Begutachtung der Organiſation des 
gewerblichen Fachſchulweſens in Preußen, zur Aufſtellung von 
Grundſätzen über Zweck, Ziel und Lehrplan der betreffenden 
Schulen, über die Aufnahmebedingungen und über die aus 
einem Schlußexamen der Anſtalten entſtehenden Berechtigungen, 
ſowie über die Höhe der für die Fachſchulen nothwendigen 
Staatsunterſtützung.“ Abgeordneter Reinhard Schmidt iſt ſelbſt 
Abiturient einer alten (nicht reorganiſirten) Gewerbeſchule (der- 
jenigen in Elberfeld, die ſpäter gleich den meiſten ihrer 
Schweſteranſtalten in eine Oberrealſchule, alſo in eine höhere 
Bildungsanſtalt mit allgemeinem, nicht fachlichem, Charakter 
umgewandelt wurde); er hat ſich aber auf dieſer Grundlage 
ſelbſt einen Grad formaler und allgemeiner Bildung angeeignet, 
der ihn mit den auf der Univerſität Gebildeten gleichſtellt. — 
— Leidenſchaft und Fanatismus pflegen bei denjenigen, die ſie 
beherrſchen, im umgekehrten Verhältniß zur Logik und zum 
Wirklichkeitsſinne zu ſtehen. Das iſt eine alte Wahrnehmung, 
die ſich neuerdings bei der „Kreuzzeitung“, dem ein⸗ 
zigen ſozuſagen prinzipiellen Organe der antiſemitiſchen 
Richtung beſtätigt. Der Oberſtaatsanwalt in Heſſen⸗ 
Darmſtadt hat bekanntlich ein Ausſchreiben an die Staats⸗ 
anwaltſchaften und die Amtsanwälte in Heſſen ergehen laſſen, 
in welchem dieſe Behörden angewieſen werden, in allen Straf⸗ 
ſachen antiſemitiſchen Anſtrichs, in denen Israeliten als be— 
leidigte Privatkläger auftreten, wegen des anzunehmenden 
öffentlichen Intereſſes die Strafverfolgung der bezüglichen 
Klagen ſelbſt in die Hand zu nehmen. Mit einem ſtarken 


Aufwande von Entrüſtung und Sophiſtik polemiſirt das oben f 


genannte Blatt gegen dieſe Verfügung, die es „eine amtliche 
Begünſtigung des Judenthums nennt,“ gegen welche die 
Reaktion im deutſchen Volke nicht ausbleiben könne. Alles 
dies gründet ſich auf die Behauptung, daß die Chriſten einen 
gleichartigen Schutz nicht genöſſen: „Wenn ein Chriſt ſich von 
einem Juden betrogen glaubt und ſagt: „So ſind dieſe Juden, 
Schwindler und Betrüger ſind ſie,“ dann ſchreitet der Staats⸗ 
anwalt ein. Wenn dagegen ein Jude ſich von einem Chriſten 
betrogen glaubt und ſagt: „So ſind dieſe Chriſten, Schwindler 
und Betrüger ſind ſie, dann erklärt der Staatsanwalt: Geht 
mich nichts an.“ Wenn ein Jude oder ſonſt Jemand ſo über 
die Chriſten als Chriſten herfiele, würde es dem Staats⸗ 
anwalt an einer Möglichkeit zur Anklage nicht fehlen. Wenn 
er eine ſolche Gelegenheit noch nicht gehabt hat, ſo kommt 
es daher, weil noch Niemand eine ſo unſinnige Be⸗ 
hauptung, die dem antiſemitiſchen Geſchwätz allerdings 
vollkommen analog wäre, aufgeſtellt hat. Oder kann die 
„Kreuzzeitung“ ein einziges Beiſpiel nennen? 


Der hier beſtehende „Demokratiſche Verein“ will 

— beſtehen und hat daher einen neuen Vorſtand für dieſes 
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nisation einer ſelbſtändigen politiſchen Partei ſein. 
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auch ganz vernünftig, nachdem die von Lenzmann und Philions 
begründete demokratiſche Partei zerſchmolzen iſt wie der Sch ie 
vor der Sonne; dieſer Ausdruck rührt von Lenzmann jeihit 
her. Demolratiſche Vereine, als Organiſationen der demokra— 
tiſchen Partei giebt es jetzt nur noch in Leipzig und Don 
mund; an beiden Orten ſind fie thatſächlich bedeutungs les. 
— — Der vom Amte ſuspendirte frühere Gemeindeſchulretn or 
Ahlwardt iſt als Agitator der agrariſchen Partei gewonnen 
worden. Ahlwardt machte ſich, wie man ſich erinnert, durch 
eine antiſemitiſche Broſchüre, welche auch ſehr unangemeſſene 
Betrachtungen über den Charakter und einzelne Handlungen 
Kaiſer Friedrichs enthielt, bekannt. Wegen dieſer Schrift wurde 
er vom Amte ſuspendirt, und die noch ſchwebende Disziplin r- 
Anklage mit dem Ziel der Amtsentſetzung gegen ihn erhoben, 
Ahlwardt iſt übrigens der Schwiegervater des ſozialdemokra— 


tiſchen Reichstagsabgeordneten Kunert, eines ehemaligen Berliner 


Gemeinde⸗Schullehrers. 


— Aus Konſtantinopel meldet man der „Köln. Zig. 
Das Handſchreiben des deutſchen Kaiſers an den 
Sultan, welches Flügeladjutant von Hülſen überreichte, iſt in 
franzöſiſcher Sprache abgefaßt. Der Kaiſer bittet darin den Sulz 
tan, das Geſchenk (einen Säbel) anzunehmen als „simple et 
modeste cadeau de paix“. Der Ueberbringer des Geſchenks wurde 


vom Großherrn perſönlich ausgezeichnet. Sofort ordnete der 
Sultan an, daß von Hülſen ſtatt des Medſchidj6⸗Ordens zwe ler 
Klaſſe den höher ſtehenden Osmanié⸗Orden erhielt. Gelegentlich 


des zu Ehren des kaiſerlichen Abgeſandten veranſtalteten Mah les 
heftete der Sultan ihm eigenhändig die goldene Amtiaz: Medaille 
an, eine hier ſelten verliehene Auszeichnung. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus München vom Montag 
berichtet: „Die Verhandlungen der deutſchen Staatsbahnver⸗ 
waltungen über die Herabſetzung der Perſonen⸗ 
tarife ſcheiterten an der Nichteinigung über die 
dritte beziehungsweiſe vierte Klaſſe. Die 
Sache liegt nun bei den Regierungen, welche vielleicht die 
Unterhandlungen unter ſich aufnehmen. Jedenfalls dürfte eine 
Wirkung für den Sommerfahrplan 1892 ausgeſchloſſen ſein. 
Die ſeparate Herabſetzung der Tarife eines einzelnen Staates 
iſt nicht anzunehmen. Die Anſchauungen der ſüddeutſchen 
Verwaltungen näherten ſich bei den Unterhandlungen.“ Im 
Widerſpruch mit obiger Nachricht berichtet das „Berl. Tgbl.“, 
daß im Bezirkseiſenbahnrath in Erfurt ein Reſkript des 
Eiſenbahnminiſters verleſen worden ſei, in welchem 
derſelbe das Erſuchen der Handelskammer um Wiedereinfüh⸗ 
rung der „Sonntagsbillets“ nach Erfurt mit der Begründung 
ablehnt, daß eine allgemeine Herabſetzung der Fahrpreiſe bes 
vorſtehe. a 

— Dieſer Tage ging durch die Blätter die Meldung, daß dem 
Reichstag in nächſter Zeit eine Vorlage, betreffend die Befeſtigung 
von Helgoland, zugehen werde. Nun hat aber, der „A R.⸗C.“ 
ufolge, die unter Vorſitz des Kontreadmirals Thomſen mit der 
Unterjuchung dieſer Frage an Ort und Stelle betraute Kommiſſion 
ihre Arbeiten noch gar nicht abgeſchloſſen oder wenigſtens über das 
Reſultat ihrer Unterſuchungen noch fein Votum abgegeben. Be⸗ 
greiflicher Weiſe aber müſſen die Ergebniſſe derſelben zunächſt bei 
den höheren betheiligten Inſtanzen und beim Kaiſer zur Entſchei⸗ 
dung kommen, bevor die bezüglichen Forderungen und Geſetze für 
den Reichstag formulirt werden können. Die Eingangs erwähnte 
Meldung müſſe daher einſtweilen noch als verfrüht bezeichnet 
werden. a 5 1 

— Ueber die bayeriſche Schulreform theilen die 
„M. N. N.“ mit: Der Prinz⸗Regent genehmigt, daß die Beſtim⸗ 
mung der Schulordnung für die humaniſtiſchen Studienanſtalten 
über die Eintheilung des Schuljahres und die Ferien, über die 
Schulſtrafen, die Nachprüfungen, die Haus⸗ und Schulaufgaben, 
ſowie die Einrichtung der Gymnaſial⸗Abſolutorialprüfung in der 
vom Oberſten Schulrathe begutachteten Weile ſchon für das lau⸗ 
ende Schuljahr 1890,91 abgeändert werden; dann daß die 
Gleichſtellung der Spezialprüfungen aus der klaſſiſchen 
Philologie, aus dem Deutſchen und aus der Geſchichte ebenfalls 
ſchon mit dieſem Jahre in Kraft trete. Die bezüglichen Ausſchrei⸗ 
bungen und Entſchließungen werden von dem Staatsminiſterium 
des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten demnächſt er⸗ 


laſſen werden. 
N dem Kampfe gegen den Alkoholismus 


— Mit 
ſcheint es in der ſozialiſtiſchen Preſſe ernſt genommen zu werden. 


chöftiat i F Bartei 
Eingehend beſchäftigt ſich das wiſſenſchaftliche Organ der 5 f 
„Die Neue Zeit“, wiederholt mit dieſer Angelegenheit 6° 5 dort 
von dem Vorſchlag einer „enormen r des ohols an 
der Quelle, einer Fabrikſteuer“ die Rede, und Eb koche in". bel 
Genuß des Alkohols wird ala dungen bein Thatſac 1 heißt 
es da, „daß die Menſchen nicht mäßig ſein Kae: „ Wer das 
nicht einſieht, kennt nicht die Geſchichte des zo es wider die 
Trunkſucht. Jeder ſagt: „Ich bin mäßig, und jeden Augenblick 
kommt wieder einer mit dem Delirium us Irrenhaus.“ Daß 
dieſe Anſichten von der Mehrzahl der 5 getheilt werden, iſt 
ſehr zu bezweifeln. Nach der Erklärung der Direktion einer Ber⸗ 
liner Brauerei während des borjährigen Boykotts find fie die beſten 
Konſumenten, und eine einzige Brauerei hatte damals einen täg⸗ 
lichen Mindervertrieb von mehreren hundert Tonnen. Aber aller⸗ 
dings würde es keinen gewichtigeren Schlag gegen die Schnaps⸗ 
politik und die Branntweinbrenner geben, jo meint felbſt die 
gut kartelliſtiſche „Magdeb. Ztg., als wenn man ihre Erzeugniſſe 
verſchmähen und völlig ungekauft laſſen wollte. 

— „Kraft des ſouperänen Wiflens der Ar⸗ 
beiter Länder“ 


aller iſt, ſo bramarbaſirt der „Vorwärts“, 


lbſt dem mäßigen 
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Geſchmack der jetzigen ruſſiſchen Strömung. Die körperlichen 


miniſter Bara bekämpfte den Vorſchlag, welcher aber ſchließlich mit 


Alle angekündigten Maßregeln waren getroffen worden. Zahlreiche 


ſpätern Pücktritt Deljanows die meiſte Anwartſchaft auf das 


Der Antwerpener Abgeordnete Coremans N die Errichtung 


der 1. Mai jetzt endgiltig als internationaler Feſttag der Arbeiter 
feſtgeſetzt worden, „der Bourgeoiſie und allen übrigen Reaktionären 
zum Trotz“. Der „Vorwärts“ beruft ſich für dieſen Ausſpruch auf 
die in den letzten drei Monaten ſtattgehabten Arbeiterkongreſſe in 
Frankreich zu Lille und Calais, in Deutſchland au Halle, in Spa⸗ 
nien zu Bilbao, in Belgien zu Brüſſel, in Oeſterreich zu Brünn 
und in Portugal zu Liſſabon. Auch die italieniſchen Arbeiter wür⸗ 
den den 1. Mai feiern, die amerikaniſchen Arbeiter ebenfalls, wäh⸗ 
rend die engliſchen Arbeiter zum Theil den 1. Mai, zum Theil den 
erſten Sonntag des Mai feſtlich begehen würden. — Der „Vor⸗ 
wärts“ ſpricht hier von Beſchlüſſen der Arbeiter, während es ſich 
thatſächlich nur um ſozialdemokratiſche Arbeiter handelt. 
Die „Bourgeois und alle übrigen Reaktionäre“, d. h. wohl alle 
Nichtſozialdemokraten, haben nicht das mindeſte dagegen, daß jemand 
irgend einen Tag im Jahre feiert, vorausgeſetzt, daß dabei nicht 
privatrechtliche Verpflichtungen verletzt werden. Ob Sozialdemo⸗ 
kraten dieſen oder jenen Sonntag oder dieſen oder jenen Abend zu 
einer Feier benutzen wollen, iſt ihre Sache. Etwas anderes iſt es, 
wenn ſozialdemokratiſche Arbeiter „kraft ihres ſouveränen 
Willens“ willkürlich die Arbeit einſtellen entgegen ihren vertrags⸗ 
mäßigen Verpflichtungen oder für einen von ihnen ſelbſtändig aus⸗ 
ewählten Tag die Einſtellung der Arbeit im Voraus ankündigen. 

ür dieſen Fall müſſen ſie gewärtigen, daß die Arbeitgeber kraft 
ihres ebenſo „ſouveränen Willens“ auf die Dienſtleiſtungen der be⸗ 
treffenden Arbeiter auch an andern Tagen verzichten. — In 
Deutſchland iſt der Verſuch einer allgemeinen rbeitseinſtellung 


am vorigen 1. Mai wahrhaft kläglich geſcheitert. Daß die Arbeit⸗ 


geren Verhältniſſen geneigter ſein ſollten, ſich den „ſouveränen 


illen“ der Sozialdemokratie diktiren zu laſſen, iſt erſt recht nicht 
anzunehmen. 


fie: unter den gegenwärtigen, für die Arbeiter noch weit ungün⸗ 
ti 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. Jan. Zu der irrigen Nachricht von 
dem Rücktritt Deljanows und Erſatz deſſelben durch 
obedonoszew iſt erwähnenswerth, daß bei etwaigem 


Unterrichtsportefeuille der jetzige Petersburger Kurator Ka⸗ 
puſtin, früher in Dorpat, haben dürfte, ein Mann ganz im 


Kräfte Pobedonoszews reichen gerade nur für ſeinen jetzigen 
Poſten aus, auf dem er in ruſſiſchem Sinne ganz am Platz 
iſt, den man ihm auch nicht nehmen und den er freiwillig 
nicht aufgeben wird. 

Riga, 19. Jan. Der Miniſter des Innern hat an⸗ 
geordnet, daß fortan in ſämmtlichen Städten Livlands nur 
die ruſſiſche Sprache in dem inneren Geſchäfts⸗ 
gange ſammtlicher ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
organe zu gebrauchen ſei, wobei es jedoch den Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlungen dieſer Städte, mit Ausnahme Dorpats, 
geſtattet iſt, während der Verhandlungen ſich der deutſchen 
Sprache zu bedienen. In Dorpat dagegen haben, wie bisher 
ſchon in Riga, die Verhandlungen in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ausſchließlich in ruſſiſcher Sprache ſtattzufinden. 


8 Bel 9 e 1. RE 

* Bei der Eröffnung der Kammer am Dienſtag 
herrſchte in der Nähe des Parlaments völlige Stille. Der Juſtiz⸗ 
miniſter brachte einen Geſetzentwurf ein, betr. die Errichtung 
einer flämiſchen Kammer bei dem Brüſſeler Appellhofe. 


et einer flämiſchen Strafkammer beim Brüſſeler Gerichts: 
of. Bei der näheren Ausführung ſeines Vorſchlages griff der 

eputirte den ehemaligen Miniſter Rogier, den revolutionären 
Führer von 1830, heftig an. Treu ſeiner franzöſiſchen Herkunft 
habe Rogier Alles aufgeboten, um Belgien zu franzöſixen und das 
deutſche Element auszurotten. Der Angriff rief großen Tumult 
hervor. Man ziſchte und ſchimpfte auf den Redner. Der Staats⸗ 


66 gegen 32 Stimmen angenommen wurde. Janſon 

das Miniſterium über die Einberufung der zwe 
klaſſen. Von Seiten des Miniſteriums wurde erwidert, die 
Maßregel ſei eine Folge der Drohungen und Einſchüchterungen 
eitens der ſozialiſtiſchen und radikalen Blätter. Die Regierung 
ei entſchloſſen, jede revolutionäre 5 energiſch zu bekämpfen. 
— Der Ausgang der Abgeordneten vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. 


. 
i Miliz⸗ 


Gruppen begaben ſich, troß der Kälte, in das Zentrum der Stadt. 
— Die Manifeſtanten ſetzten ſich um 5¼ Uhr Nachmittags 
im Zentrum der Stadt in Bewegung, ohne irgend welchen be⸗ 
merkenswerthen 8 Zahlreiche blaue liberale, einige 
rothe wee Fahnen waren im Zuge zu bemerken. Die 
Arbeiter, ihre Werkſtätten verlaſſend, betheiligten ſich am Zuge in 
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ihren Arbeitskitteln. Der ſehr ſtattliche Zug paſſirte ruhig die 
Straßen. Rufe: „Reviſion!“ „Allgemeines Stimmrecht!“ ꝛc. wurden 
laut. Die Niederlegung des Kranzes an der Kongreßſäule erfolgte 
unter jubelnden Zurufen. Sodann ging der Zug zum Rathhauſe, 
wo er um 6 Uhr eintraf. Die Führer traten ein. Die liberalen 
Abgeordneten hatten ſich im Rathhauſe verſammelt. Die Parole: 
„Ruhig, friedlich bleiben!“ wurde ausgegeben. — Die Sitzung 
auf dem Rathhauſe, obwohl ſie ziemlich lange währte, bot 
nichts ſonderlich Bemerkenswerthes. Der Präſident der „Aſſocia⸗ 
tion Liberale“ verlas die an beide Kammern gerichtete Petition 
und empfahl den liberalen Abgeordneten, dieſelbe zu unterſtützen. 
Die Petition enthält die bekannten Argumente zu Gunſten des all⸗ 
gemeinen Stimmrechts. Janſon ſagte in einer Anſprache ſeine 
Mitwirkung bei der Verfaſſungsreviſion zu. Seine Rede wurde 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen. Die Menge zerſtreute ſich 
Mu ruhig, wobei die ſchlechte Witterung mitwirkte. Einige 
Muſikgeſellſchaften durchzogen unter den Klängen der Marſeillaiſe 


die Stadt. Weitere Störungen der Ruhe kamen nicht vor. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Die neue Vorlage über die Verwendung der 
Sperrgelder iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, dem Ab⸗ 
ge or netenhauſe zugegangen, diejelbe lautet im weſentlichen 
wie folgt: 

Artikel 1. Von denjenigen Beträgen, welche auf Grund der 
gemäß § 1 des Geſetzes vom 22. April 1875 erfolgten Einſtellun 
der Leiſtungen aus Staatsmitteln aufgeſammelt ſind, werden na 
Inkrafttreten gegenwärtigen Geſetzes 16 009 333 Mark 2 Pf. an 
die Bisthümer und Erzbisthümer vertheilt. ; 

Das Erzbisthum Gnejen-PBojen erhält 1954205 
Mark 27 Pf. 

Artikel 2. Aus den im Artikel 1 aufgeführten Summen wer⸗ 
den ſeitens der betreffenden Diözeſanoberen die von Inſtituten und 
Perſonen erhobenen Anſprüche, ſoweit ſie für begründet erachtet 
werden, nach Maßgabe der den Bisthümern herausgezahlten Mit⸗ 
tel befriedigt. Zu dieſem Behufe wird in jeder Diözeſe bezw. in 
jedem preußiſchen Diözeſanantheile ſeitens des Diözelanoberen eine 
Kommiſſion, beſtehend aus drei Geiftlichen und zwei zum Richter⸗ 
amte befähigten, aber nicht im unmittelbaren Staatsdienſte ſtehen⸗ 
den Laien, eingeſetzt. Dieſelbe entſcheidet über die erhobenen For⸗ 
derungen endgiltig unter Ausſchluß des Rechtsweges. 

Artikel 3. Die übrig bleibenden Beträge werden von den 
Diözeſanoberen für kirchliche Zwecke der Diözeſen bezw. der preu⸗ 
ßiſchen Diözeſanantheile, ſowie zur Unterſtützung von Gemeinden 
bei a oder Wiederherſtellung kirchlicher Gebäude ver⸗ 
wendet. 

Artikel 4. Ueber die Verwendung der auf Grund dieſes Ge- 
ſetzes herausgezahlten Summen werden die Diözeſanoberen dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten Mittheilung machen. 
Artikel 5. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und 
BE ide find mit der Ausführung dieſes Geſetzes be— 
auftragt. 

Die Begründung bat folgenden Wortlaut: } 
Der dem Landtage im Frühjahr 1890 vorgelegte Entwurf eines 
Geſetzes zur Ausführung des 8 9 des Geſetzes, betreffend die Ein: 
ſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die katholiſchen 
Bisthümer und Geiſtlichen, vom 22. April 1875, hat nicht die Zu⸗ 
ſtimmung der Landesvertretung gefunden. Die Staatsregierung 
ſchlägt jetzt vor, den im Abſatz 1 des 8 9 vorgedachten Geſetzes ent⸗ 
haltenen Vorbehalt dadurch Au Erledigung zu bringen, daß die 
aufgeſammelten Staatsmittel zwar, wie re ſchon beabſichtigt, 
u Gunſten der Diözeſen und Diözeſanantheile nach Maßgabe des 
Aufkommens verwendet, aber nicht, wie im vorjährigen Entwurfe 
vorgeſchlagen war, in der Form von Renten, ſondern in Kapitalien 
den Diözeſen überwieſen werden ſollen. Die Biſchöfe würden es 
dagegen übernehmen, über die Anſprüche, welche mit Bezug auf 
die eingeſtellten Staatsleiſtungen und die aufgeſammelten Staats⸗ 
mittel erhoben werden, zu entſcheiden. Die übrig bleibenden Be⸗ 
träge ſollen zum Beſten der Diözeſen und Kirchengemeinden Ver⸗ 
wendung finden und hierdurch den rechtlichen Charakter von Diö⸗ 
zeſanfonds erhalten. Dieſen leitenden Geſichtspunkten entſprechend 
beſtimmt Artikel 1 die Herauszahlung der einbehaltenen Staats⸗ 
mittel und zwar in der Weiſe, daß das Kapital nach Maßgabe der 
aus den einzelnen Diözeſen eingekommenen Theile deſſelben auf 
die Bisthümer vertheilt wird. Ausweislich des neueſten Final⸗ 
Abſchluſſes der Generalſtgatskaſſe belaufen ſich die bei dem Sammel⸗ 
konto befindlichen Beträge auf 15,938 676 M. 50 Pf. Denſelben 
find noch zuzuſetzen 70656 M. 52 Pf. als Reſt einer Schuld 
des Poſenſchen Säkulariſationsfonds an das 
Sammel⸗Konto, welche dadurch entſtanden iſt, daß irriger 
Weiſe die Zuſchüſſe für die Seminare in Poſen und 
Gneſen als reine and ee behandelt und daher als 
erſpart verrechnet worden ſind, während es ſich in der That um Do⸗ 
tationsbeträge, welche dem Sammel-Konto zuſtehen, handelt. Hier⸗ 
nach ergiebt ſich ein Geſammtbetrag von 16 009 333 M. 02 Pf., 
welcher in dem Geſetzentwurf Aufnahme gefunden hat, und deſſen 
betreffende Theile den Bisthümern herausgezahlt werden ſollen. 
Die Staatsregierung hält nach wie vor an der Anſicht feſt, 


daß ein Rechtsanſpruch auf die aufgeſammelten Staats⸗ 
mittel nicht beſteht, und daß es Empfangsberechtigte im juriſtiſchen 
Sinne nicht giebt. Dieſe 1 liegt insbſondere den Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels 2 des Entwurfs zu Grunde. Nach 
denſelben ſollen biſchöflicherſeits zu beſtellende e I ra mit 
Ausschluß des Rechtsweges nach ihrem pflichtmäßigen, billigen Er⸗ 
meſſen und unter Berückſichtigung der obwaltenden Umſtände end⸗ 
ud entſcheiden, ob, bezw. inwieweit Anſprüche zu befriedigen 
nd, welche von irgend einer Seite (von Inſtituten) und Perſonen 
— juriſtiſchen oder natürlichen —) auf die den Bisthümern heraus⸗ 
gezahlten Mittel erhoben werden. Der verbleibende Reſt ſoll von 
den Diözeſanobern Inhalts des Artikels 3 für kirchliche Zwecke 
ihrer Diözeſen bezw. preußiſchen Diözeſanantheile verwendet 
werden. Einer Aufzählung dieſer Zwecke bedarf es nicht. Vorzugs⸗ 
weiſe iſt auf die Bildung von Fonds für emeritirte oder hilfs⸗ 
bedürftige Geiſtliche hinzuweiſen, ferner auf die Unterſtützung von 
Aſpiranten des geiſtlichen Standes, auf die Gewährung von 
Mitteln zur Ausbildung von Geiſtlichen, auf die Deckung der ver⸗ 
mehrten Koſten der Diözeſanverwaltung, auf die Aufbeſſerung der 
Gehälter von Domherren, Domvikgren und Beamten der biſchöf⸗ 
lichen Verwaltung. Beſonderer Werth iſt auf die Unterſtützung 
armer Gemeinden bei Errichtung und Wiederherſtellung kirchlicher 
Gebäude gelegt. Daß letztgedachte Unterſtützungen beſonders in 
dem Entwurf erwähnt werden, hat darin ſeinen Grund, daß ein 
Zweifel entſtehen kann, ob die Unterſtützung von Gemeinden ohne 
Weiteres als ein Diözeſanzweck anzuerkennen ſei. — In thatſäch⸗ 
licher Hinſicht iſt noch zu bemerken, daß die vor Exlaß des Geſetzes 
vom 22. April 1875 bereits fällig geweſenen, aber durch Ver⸗ 
waltungs⸗Anordnung einbehaltenen Bezüge (— namentlich die be⸗ 
treffenden Kompetenzen des damaligen Biſchofs von Ermland und 
die in den 88 13 Abſatz 1, 18 Abſatz 3 Geſetzes vom 11 Mai 1873, 
Geſetzſammlung Seite 191, erwähnten betreffenden Staatsmittel —), 
bei denen es ſich um rechtliche Verpflichtung oder Dotation handelt, 
in den bei dem Sammelkonto befindlichen Beträgen mitenthalten 
find. — In rechtlicher Hinſicht iſt zu erwähnen, daß der Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Prag und der Fürſt⸗Erzbiſchof von Olmitz die ihnen 
nach dem Entwurf zugewieſenen Rechte zufolge des § 138 II. 11 
Allg. Landrechts durch ihre inländiſchen Vertreter ausüben, und 
daß die Bestimmungen der Geſetze vom 20. Juni 1875 und vom 
7. Juni 1876 eine Aenderung durch dieſes Geſetz nicht erleiden. 

L. C. Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes hat den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend den Aufſicht führenden Amtsrichter 
mit der Modifikation angenommen, daß der Juſtizminiſter in jedem 
Falle, wo an einem Orte mehrere Amtsrichter ſind (nicht mehr als 
10), einen Aufſicht führenden beſtellen kann. - 


Lokales. 


Voſen, den 21. Januar. 

—u. Stadtverordnetenſitzung. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung wurden nach 
Eintritt in die Tagesordnung zunächſt die Mehrausgaben bei 
Titel II Nr. 5 t. des Voranſchlags für die Verwaltung der 
öffentlichen Straßen pro 1890/91 (Sonſtige Unterhaltungs⸗ 
koſten des Viehmarktes) im Betrage von 150 Mark debattelos 
bewilligt. Sodann wurde die Rechnung der V. Stadtſchule, 
die Rechnungen über die Stadtſchulden-Verwaltung, über 


das Feuerlöſchweſen, über die Abfuhrverwaltung, die der 
zweiten Stadtſchule, für das Stadttheater, die Gas-Anſtalt, über 


die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums und die Mech⸗ 


nung über den Depoſital⸗Fonds, ſämmtlich pro 1888/89; 
entlaſtet. Hierauf genehmigte die Verſammlung, daß der Turn⸗ 
verein „Sokol“ in der Turnhalle der ſtädtiſchen Mittelſchule 
für Knaben ſeine Turnübungsſtunden abhalte. Nunmehr trat 
die Verſammlung in die Berathung des Antrags der Herren 
Jacobſohn und Genoſſen, betreffend die Regelung der 
Kautionsbeſtellung für ſtädtiſche Beamte, ein. — Einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die Sitzung behalten wir uns vor. 


* Das er hat bekanntlich auch 
einer nicht unerheblichen Zahl von Württembergern 
Veranlaſſung gegeben, ſich in der Provinz Poſen als Koloniſten 
niederzulaſſen. Dieſelben finden ſich beſonders zahlreich in den 
im Kreiſe Gneſen neu entſtandenen Anſiedelungen. Ueber einen 
gelegentlichen Beſuch in dieſen Dörfern ſind der in Heilbronn 
erſcheinenden „Neckarztg.“ Mittheilungen zugegangen, denen wir 
Folgendes entnehmen: 

An der Straße von Gneſen nach Poſen liegen die Koloniſten⸗ 
dörfer Lubowo und Lubowko, angelegt auf dem Grund und 
Boden eines angekauften polniſchen Rittergutes. Der Beſucher 


ſprach bei dem aus Honau ſtammenden Zimmermann Chriſtner in 
ubowo vor. Obwohl die Familie, wie jener erzählt, exit ein Jahr 
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Stadttheater. 


Poſen, 21. Januar. 
„Die Stumme von Portici“ von Auber. 

Seitdem ſich im April 1889 die Direktion Jeſſe mit 
einer Vorſtellung der Stummen von Portici vom Poſener 
Publikum verabſchiedet hat, iſt dieſe Oper auf hieſiger Bühne 
geſtern zum erſten Male wieder gegeben worden, und zwar 
auch dieſe unter Berückſichtigung des gegenwärtig am Stadt⸗ 
theater engagirten kleinen Valletperſonals mit Vorführung 
einiger in dieſer Oper vorkommenden Nationaltänze. Im erſten 
Akte ſehen wir einen anmuthigen Bolero, im dritten eine feu⸗ 
rige Tarantella. Es iſt dies von nicht zu unterſchätzendem 

erth, denn nehen den großen Volksſzenen hat Auber gerade 
für die Nationaltänze 7 75 Oper eine ebenſo charakteriſtiſche 
wie anſprechende Muſik geſchaffen, und es wird die Ballet⸗ 


muſik dieſer Oper mit Recht zu den beſten Vertretern dieſes 


Genres in der Opernliteratur gegänlt 

Die Titelrolle ſpielte Fräulein Funk. In der Praxis 
hat es ſich von jeher i dieſe ſtumme Rolle, welche 
nur durch exakte Pantomimik verſtändlich werden kann, von 
einer Balletdame darſtellen zu laſſen, wenngleich nicht zu 
leugnen iſt, daß auch andere Bühnen⸗Talente, ſowohl der 
Oper wie dem rezitirenden Schauſpiel angehörend, gerade als 
Fenella bedeutende Erfolge erzielt haben. Wir erinnern nur 
beiſpielsweiſe an den Wettſteit auf der Berliner Hofoper in den 
50er Jahren, als die Fenella abwechſelnd von der 1 8 
lerin Thereſe Ahrens, verehelichte Formes, und von der Ballet⸗ 
tänzerin Clara Forti dort gegeben wurde. Frl. Funk zeigte 
ſich in der Löſung ihrer Aufgabe als eine vortreffliche Dar⸗ 
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ſtellerin. Ihre Pantomimik war ſo ſeelenvoll und verſtändlich, 
daß ihre ſtumme Zeichenſprache in jedem Momente beredte 
Kraft gewann, und dem Zuſchauer ein charaktervolles und er⸗ 
greifendes Bild dieſes durch hartes Geſchick unglücklichen 
Mädchens vor Augen trat, welchem die vollſte Sympathie 
entgegengebracht wurde. Wir haben es ſchon öfters erlebt, 
daß durch manche Ungeſchicklichkeiten in den Bewegungen eine 
Fenelladarſtellerin mehr Gleichgiltigkeit als Theilnahme, ja 
uweilen mehr Neigung zum Spott, als dramatiſch ernſte 

irkung beim Zuſchauer hervorrief. Dies war bei Frl. Funk 
nie der Fall. Ueberall trat uns das furchtbare Leid dieſes 
Mädchens in ergreifenden Formen entgegen, die auch dann 
ihrer vollen Wirkung ſicher blieben, als das Mitgefühl für 
die unglückliche Prinzeſſin bei ihr die Oberhand gewinnt. 

Der Maſaniello des 
einheitlich; der Held und Volksmann ſtand groß und erhaben 
da, während der zärtliche Bruder dem gegenüber etwas zu kurz 
kam. Von den vollen Bruſttönen in ſeinen Geſängen, wo der 
Haß gegen die Tyrannei zum Ausdruck kam, wurden wir ers 
griffen und mit fortgeriſſen; bei ſeiner Sorge für die 
Schweſter blieben wir kühl und unberührt. Daß einem Sän⸗ 
er, der über ein ſo gewaltiges Organ verfügt wie Herr 

effert, die Schlummerarie, die faſt durchweg mit Falſett zu 
nehmen iſt, unbequem iſt, davon giebt es Beiſpiele genug, und 
wir machen Herrn Meffert daraus keinen Vorwurf. Tichat⸗ 
ſchek, welcher, nebenbei bemerkt, der beſte Maſaniello geweſen 
iſt, den wir geſehen haben, hatte auch mit dieſer Nummer zu 
kämpfen; aber trotzdem ſtand er bei ihrem Vortrage mit der 
Intonation auf beſtem Fuße, was Herrn Mefferts geſtrigem 
Vortrage nicht nachzurühmen iſt. Ueber einen kleinen Ge- 


errn Meffert war nicht ganz 


dächtnißfehler im Verlaufe des dritten Aktes mußte die Hand 
des Kapellmeiſters hinüber helfen. — Neben dem Maſaniello 
iſt der Pietro des Herrn Selzburg mit Anerkennung zu 
nennen, der den liebenden, ſorgenden . und den heiß⸗ 
blütigen Rebellen mit gleich zutreffenden Farben ausmalte. 
Recht charakteriſtiſch war der Vortrag des herrlichen Barcarole 
im Schlußakte, deren ſpurloſe Nachwirkung auf das Publikum 
kaum zu erklären iſt. Das prinzliche Paar, vom Komponiſten 
etwas ſtiefmütterlich behandelt und darum auch kein Liebling 
der darſtellenden Künſtler, war Herrn Siebert und Fräu⸗ 


N 


lein Pivoda zugefallen. Beide gaben ſich Mühe, ihren 
Rollen möglichſt einige packende Seiten abzugewinnen, und 


blieben darin nicht im Suchen ſtecken, ſondern erweckten bei 
den Zuſchauern Intereſſe für ihre Leiſtungen. W. B. 


„, ueber die Tragödie eines Mädchens berichtet der „Weit. 
Llovd“: In Soskut lebte ein Mädchen, Anna Vidovich, welches 
ſchön war, wie ein Engel, und dazu von ſehr reichen Eltern, ſodaß 
alle Junggeſellen des Komitats um ſie warben, jedoch erfolglos. 
Denn Anna Vidovich hielt ſich ſelbſt für einen Prinzen zu gut 
Einmal aber kam ein ganz unbekannter Mann ins Dorf, der ſich 
Johann Petopich nannte, nichts war und nichts beſaß, und gerade 
dieſem ſchenkte fie ihr Herz. Die Eltern des Mädchens waren 
gegen dieſes Bündniß. doch Anna gab nicht nach und ließ ſich von 
dem Manne ihrer Wahl entführen. Der Pfarrer einer Nachbar⸗ 
gerteinde traute fie und auf dieſe Heirath hin wurde Anna Vidovich 
ron ihren Eltern verſtoßen und enterbt. Nun begann der Gatte 
ſeine Frau, die er nur wegen des zu erwartenden Geldes gehei⸗ 
rathet hatte, ſchlecht zu Nader, um ſie wieder los zu werden. 
Die unglückliche junge Frau aber war zu ſtolz, um in das Eltern⸗ 
haus zurückzukehren, und zog es vor, ſich das Leben 95 nehmen. 
Sie tranf eine Woospgortölung wies jeden Arzt — und ſtarb 
In, Tage ſpäter in den Armen ihrer herbeigeel 

cutter. 


ten jammernden 


auf, daher er die Frage an die Hausfrau richtete, ob fie I e 
ſchirr — Württemberg mitgebracht habe. „Freilich“, erwiderte ſie 


＋ 


in Raten bezahlen. Innerhalb 50 


Zeit erfolgen kann. 


Mer 8 2 u 
ie; alte 88 420 Mark, zuſammen bis Ende September 1890 


1363709 Mark. Im Beſtande verblieben 3 176 291 Mark. 

r Der Poſener Landwehrverein begeht die Feier des 
32. Geburtstages des Kaiſers Montag, den 26. d. M. durch eine 
Vorfeter im Lambert ſchen Saale. Die Feſtmuſik ſtellt die Kapelle 
des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Kaiſerin, während die Volkslieder⸗ 
tafel durch den Vortrag patriotiſcher Lieder an der Feier mit⸗ 
zwirken wird. 

d. Die polnische Volksverſammlung, welche hier heute 
Vormittags, nachdem zuvor in der St. Martin⸗Kirche eine Meſſe 
ür die Theilnehmer an der Verſammlung geleſen worden war, im 
Yambertichen Saale in Angelegenheit der Jeſuiten, der 
Schulen und der ſozialen Frage ſtattfand, war außer⸗ 
ordentlich ſtark beſucht, jo daß der Saal die Anzahl der Erſchie⸗ 
nenen kaum zu faſſen vermochte. Nach Mittheilung polniſcher 
Zeitungen waren ca. 2000 Perſonen aus Stadt und Provinz 
Poſen anweſend; auch waren aus Weſtpreußen, Ermland, 
OSberſchleſien viele Polen erſchienen, um an der Verſammlung 
theilzunehmen. Es waren urter den Anweſenden alle Stände: 
Geiſtliche in großer Anzahl, Adlige, Bürger und Bauern, vertreten; 
von Abgeordneten waren anweſend: Graf Kwilecki, v. Moſzezensk', 
Fürſt Z. Czartoryski, Dr. v. Dziembowski. Ueber den Verlauf 
der Verſammlung entnehmen wir den polniſchen Zeitungen Fol⸗ 
gendes: Die Verſammlung wurde bald nach 11 Uhr Vormittags 
von Herrn M. v. Jackowski, dem Patron der polniſchen 
Ruſtikalvereine, mit einer On ze eröffnet, in welcher er auf die 

edeutung der drei auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände 
hinwies. Alsdann wurde zum Vorſitzenden der Verſammlung 
Rittergutsbeſitzer Kai. v. Chlapowski⸗ Kopaſzewo gewählt, welcher 
das Bureau aus 8 Mitgliedern konſtituirte; als Schriftführer wurde 
Herr Jul. v. Brzeski berufen. Hierauf trat die Verſammlung 
in die Tagesordnung ein. Ueber den erſten Gegenſtand derſelben, 
die Frage der Wiederzulaſſung der Jeſuiten, f u zunächit 
liche Direktor Dr. Kubowiez, welcher die Bedeutung 
des Jeſuitenordens für die katholiſche Kirche erörterte, und ſich für 
die Käcktehr derſelben ausſprach. Nachdem die Verſammlun 


lautet folgendermaßen: „Den hohen Reichstag erſuchen die Unter⸗ 
ache um en zes Antrages des Abg. Windthorſt, ne 
ie Rückkehr der Jeſuiten und verwandten Kongre ationen ver ang 5 
Die Anterzeichneten gehen von dem Grundſa a 
daß das Geſetz vom Jahre 1872 gegen die konſtitu Dale 
Idee verſtößt, in dem es den Hauptgrundſatz der Gleichheit, 8 
dem Gesetz aufbebt, und dem Prinzip der Freiheit der Jude 
Gewalt anthut. Nach Aufhebung des Geſetzes gegen die 15 5 
liſten, in welcher W wir das Aufgeben des rumd x 
und fruchtloſen Sr tems der . erblicken, Ai e 
Wiederkehr des Jeſuitenordens in unſerer Sage nothwendig, en 
in demſelben eine neue Hilfe gegenüber den Elementen des m⸗ 
turzes zu gewinnen. Dieſe Hilfe iſt umſomehr bei uns nothwen⸗ 
ig, wo die Reihen unſerer Geiſtlichteit durch den Kulturkampf jo 
ſehr gelichtet find.“ Diele Petition, welche von der Verſammlung 
angenommen wurde, wird gedruckt und bei Pröpſten und Ver⸗ 
rauensmännern zur Unterzeichnung ausgelegt werden. — Ueber 
en zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, die Schu rg 
ſorach unter le haftem Beifall der Abg. Rechtsanwalt Dr. 
ſol ziembow'ski. Von der Verſammlung wurde folgende Re⸗ 
ution angenommen: 
ham." Die im der Volksverſammlung am 21. Januar 1891 ver⸗ 
dünmelten Bewohner des Großherzogthums Poſen erklären: 00 daß 
die Mutterſprache als Unterrichtsſprache in den Schulen das e 55 
mutiprechende Mittel zu der gehörigen ae und geiftigen Ent⸗ 
dackelung des Kindes ist, 2) daß nur der ae a al in 
8 Mukterſprache vortheilhaft auf die religiöſe und moraliſche 
Bi} 


2 


Entwickelung des Kindes einwirken kann, 3) daß nur konfeſſionelle 
Schulen eine Bürgſchaft dafür geben daß das Kind ſeine Bildung 
und Erziehung im Geiſte der Konfeſſion, zu welcher es gehört, 
erhalte, und drücken die Ueberzeugung aus, daß unſere Abge⸗ 
ordneten im preußiſchen Landtage bei den oben erwähnten und 
einzig möglichen Grundſätzen beharren, und dieſelben nach ihren 
Kräften vertheidigen werden. Indem wir darum bitten, verſichern 
wir, daß auch wir von unſerer Seite mit allen legalen Mitteln 
unſere Rechte in dieſer Beziehung zu erlangen ſuchen werden. 

Ueber den dritten Gegenſtand der Tagesordnung, die f ozia⸗ 
liſtiſche Frage, hielt der Geiſtliche Dr Kantecki eine 
Rede, nach welcher die Verſammlung folgende Reſolution annahm: 
„I) Die Poſener Volksverſammlung verwirft aufs energiſchſte alle 
ſozialiſtiſcheu Grundſätze und Agitationen. 2) Die Poſener Volks⸗ 
verſammlung erklärt, daß die einzige Rettung gegenüber der ſozialen 
Gefahr die Verbreitung und Erweckung chriſtlicher Grundſätze iſt. 
3) Zugleich empfiehlt die Poſener Volksverſammlung die Abhaltung 
von Verſammlungen, die Gründung von Vereinen und Brüder⸗ 
ſchaften, in welchen mit Wort und Bart die ſozialiſtiſchen Grund⸗ 
ſätze bekämpft werden. Die Volkspreſſe muß wachſam auf dem 
Poſten der Reinheit unſerer Grundſätze und Ueberzeugungen ſtehen, 
und den die Quelle des Sozialismus theilweiſe auch in einer fehler⸗ 
haften Geſetzgebung liegt, ſo erſuchen wir unſere 8 auf 
eine Veränderung und Verbeſſerung dieſes Theiles der Geſetz⸗ 
gebung hinzuwirken.“ — Endlich beſchloß die Verſammlung, an 
den Papſt ein Telegramm ala in welchem kurze Mittheilung 
über die Beſchlüſſe der Verſammlung gemacht und der h. Vater 
um ſeinen Segen gebeten wird. Die ? a! welche vier 
ge gedauert hatte, erreichte nach 3 Uhr Nachmittags ihr 

nde. 

u. Der Verein zur Förderung des Handwerks unter 
den Juden und israelitiſcher Vorſchußverein hatte auch 
geſtern Abend um 8 Uhr feine diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung im Gemeinde⸗Sitzungszimmer, Judenſtraße Nr. 16, 
einberufen. Da zu derſelben die Mitglieder des Vereins nicht in 
beſchlußfähiger Zahl erſchienen waren, jo fand um 8 ¼ Uhr eine 
weite Generalverſammlung ſtatt, welche ſtatutenmäßig ohne Rück⸗ 
icht auf die Zahl der erſchienenen Vereinsmitglieder beſchlußfähig 
war. Herr Kaufmann Leo Ephraim eröffnete die Sitzung mit 
der Mittheilung, daß Herr Kaufmann Julius Glückſtein im 
Laufe des abgelaufenen Vereinsjahres verzogen und er an deſſen 
Stelle zum Vorſitzenden des Vereins bis zum Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsſahres berufen worden ſei. Nach kurzer Debatte darüber, 
daß die Einberufung der Generalverſammlung ſo ſpät bekannt ge⸗ 
geben worden iſt, wurde die Verſammlung als zu Recht beſtehend 
anerkannt. Hierauf erſtattete Herr Ephraim den 
bericht. Der Verein habe auch in dem abgelaufenen Jahre ſich 
kräftig weiter entwickelt. Seine Mitgliederzahl ſei auf 416 ge⸗ 
ſtiegen. Daß der Verein zu ſo großer Blüthe gelangt ſei, 
man hauptſächlich Herrn Julius Glückſtein zu danken, der mit Ein⸗ 
ſetzung aller Kräfte für das Wohl des Vereins bemüht geweſen 
ſei. Als derſelbe ſeiner Zeit den Vorſitz in demſelben übernommen 
habe, hätte der Verein nur 45 Mitglieder gezählt. Die Unter⸗ 
ſtützung der 8 müſſe anders geregelt werden. Im abge⸗ 
laufenen Jahre ſeien im Ganzen fünfzehn Lehrlinge von dem Vereine 
unterſtützt worden. Die Finanzlage geſtalte ſich wie folgt: Beſtand 
am 31. Dezember 1889 172,91 M., Beiträge der Mitglieder 1810,40 
Mark, Spenden 155,50 M. halbjährliche Zinſen des Reſervefonds 
26,25 M., zurückerhaltene Unterſtützung 8 M., gegen Unterpfa 


aufgenommene Darlehne 1600 M., von den Darlehnsempfängern 
Im Ganzen beträgt die Einnahme alſo 
2 Bon den Ausgaben, die 11533,50 M. betragen, 
jeien folgende Poſten becvorgehoben; Druckſachen und Utenſilien 
t., Unterſtützungen an Lehrlinge 650,50 M., zurückgezahlte 
Darlehne 1600 M., ausgeliehen 8831 M. Es iſt ein Beſtand von 


1234760 0 8574 M. 
12 347,06 M. 


122,75 


813,51 M. vorhanden. Das Vermögen des Vereins beläuft Sich 
auf 6339,56 M. und ſetzt ſich aus folgenden Poſten zuſammen: 
baar vorhanden 813,56 M., Reſervefonds in 3 prozentigen Poſe⸗ 
ner Pfandbriefen 1500 M. und Außenſtände 4026 M. Am 26. De⸗ 
zember 1889 belief ſich das Vermögen des Vereins nur auf 
5456,91 M., hat mithin im letzten Jahre einen Zuwachs von 
882,65 M. erfahren. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß die 
Unterſtützung von jüdiſchen Lehrlingen die Hauptaufgabe des 
Vereins ſein müßte. Von anderer Seite wurde geltend gemacht, 
daß die Tendenz des Vorſchußvereins ſich mit der des Unter⸗ 
ſtützungsvereins für jüdiſche Lehrlinge nicht vertrage. Ein nicht 
unbeträchtlicher Theil des Vereinsvermögens werde durch die 
Unterſtützung der Lehrlinge abſorbirt und der Verein dadurch ge⸗ 
ſchädigt. Nachdem über dieſen Punkt eine längere Debatte ſtattgefunden 
hatte, wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Statuten mäßig 
ſind fünf Mitglieder in den Vorſtand zu wählen. Mittelſt Stimm: 
zettel wurden Tolgenbe Herren gewählt: Leo Ephraim, S. J. 
Cohn, Max Ehrenwerth, Ignatz Goldſchmidt und 
Manaſſe Werner. Auf Auftrag des Herrn Rechtsanwalt 
Salz wurde nunmehr folgender Beſchluß gefaßt: „Unter Voraus⸗ 
1. 155 der Genehmigung von mindeſtens einem Fünftel ſämmtlicher 
Mitglieder des Vereins beſchließt die heutige Generalverſammlung, 
die 1 der Mitglieder des Vorſtandes von fünf auf ſieben zu 
erhöhen.“ In einem zweiten Wahlgange wurden dementſprechend 
Nr weitere Vorſtandsmitglieder gewählt und zwar die Herren 

ako b Schleyer und Neumark. Sodann erfolgte ebenfalls 
durch Stimmzettel die Wahl des Kuratoriums. wurden in 
daſſelbe gewählt die Herren Rechtsanwalt Salz, D. B. Cohn 
und Alport. Nach langer und lebhafter Debatte wurde jchließ- 
lich 55 5 6 des Statuts ein Zuſatz angenommen nen daß 
in Ausnahmefällen Darlehen in Höhe bis zu fünfzig Mark ohne 
Bürgen ſollen gewährt werden, ſofern die anweſenden Vorſtands⸗ 
mitglieder einſtimmig für die Gewährung eines ſolchen Dar⸗ 
lehens ſind. Die Tagesordnung war nun erſchöp und wurde die 
Sitzung von dem Vorſitzenden um 10 Uhr geſchloſſen. 


—u. Fliegende Bauinſpektoren. Aus dem Staatshaus⸗ 
haltsetat pro 1891/92 iſt Bu erſehen, daß eine Vermehrung der 
jogenannten „fliegenden! Bauinſpektorſtellen geboten erſcheint. Der 
Bedarf an derartigen Beamten hält mit dem ſtetig fortſchreitenden 
Umfange der an die Staatsbauverwaltung herantretenden großen 
Aufgaben un Schritt, auch erſcheint es billig, den bei Baus 
ausführungen an beſchäftigten Beamten künftighin in größerem 
Maße als bisher die aus der etatsmäßigen Anſtellung entſprin⸗ 
enden Vortheile zu gewähren und dadurch das zur Zeit vorhan⸗ 
bene ungünſtige Verhältniß zwiſchen angeſtellten und diätariich be⸗ 
ſchäftigten Baubeamten ſoweit thunlich zu mildern. Die Maßregel 
wird zugleich dazu beitragen, dem Staate das für ſeine Zwecke 
erforderliche Perſonal beſſer als bisher zu ſichern. Nach dieſen 
Geſichtspunkten iſt eine Vermehcung der „fliegenden“ Stellen von 
50 auf 70 in Ausſicht genommen. 3 
u. Zum Einlaſſen von Fluhwafler in bedeichte Flut: 
niederungen. Aus Anlaß der Hochwaſſer⸗Verheerungen iſt in den 
letzten Jahren ſowohl zur Verminderung der Gefahr des Ein⸗ 
tretens von Deichbrüchen und zur Erhöhung der Widerſtands⸗ 
fähigkeit der Deiche durch den Gegendruck des eingelaſſenen Waſ⸗ 
ſers, als auch zur Kl der eingedeichten Niederungen, 
deren Erträge durch das Küver⸗ (Qualm⸗Dräng⸗) Waſſer erheblich 
zurückgehen, das Einlaſſen befruchtenden Flußwaſſers in die Nie⸗ 
derungen empfohlen worden. Das Landes ⸗QOekonomie⸗ Kollegium 
at auf Antrag der landwirthſchaftlichen Zentralvereine für die 
ark Brandenburg, für die 5 und für Hannover über 
den Gegenſtand verhandelt und am 22. November 1889 beſchloſſen, 


ahres⸗ 


habe 


den Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten zu er⸗ 
uchen, in den unteren Läufen der großen Ströme, beſonders an 
er Elbe und Oder, während der aa ben Sea I 
eingehende und 3 Verſuche mit dem Hereinlaſſen frucht⸗ 
baren Flußwaſſers in zur Zeit noch durch Winterdeiche abgeſchloſ⸗ 
ſene Niederungen anſtellen zu laſſen. Nachdem dann auch die 
Akademie des Bauweſens die n ſolcher Verſuche empfohlen 
N wird des Nu für geeignete Niederungen Projekte zur 
inlaſſung des Flußwaſſers ausarbeiten zu laſſen und die Aus⸗ 
ee 7 —. u . 8 5 1 — 
. efordert werden zu dieſem Zweck ſeiten 
des Staates 300.000 M. 5 i 


Menſchen. N 
letzten 9 Sabre beſtändig unter der Bevölkerung herrſchte, iſt nach 
einem 


Pferden, in Stallungen ohne Pflaſterung verbreitet wird. Hü . 
die auf dem feuchtfauligen Boden Tot Be den Mana 


»Neue Güterwagen. Nachdem die Verſuche, welche mit 
der Beſchaffung und dem Umbau der Eiſenbahn⸗ Güterwagen von 
A Tonnen Tragfähigkeit gemacht worden find, ein günſtiges 
Reſultat ergeben haben, ſollen nunmehr der „Frkſ. Ztg.“ zufolge 
auch Verſuche mit Wagen mit 15 Tonnen Tragfähigkeit auf den 
preußiſchen Staatseiſenbahnen angeſtellt werden. 

d. Die Polinnen in Berlin ſind, wie man aus den Mit⸗ 
theilungen polniſcher Zeitungen erſieht, für geſellige Vergnügungen 
recht bejorgt; am 24. d. M. veranſtaltet der Verein der Polinn en 
„Gwiazda“ in Moabit ein Maskenfeſt, zu welchem „alle wo hl⸗ 
wollenden Landsleute“ der Stadt Berlin und Umgegend ein⸗ 
geladen werden. Am Tage darauf hält der Berliner „Verein 
der Polinnen“ im Louiſenſtädtiſchen Konzerthauſe ein Maskenfeſt ab. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


5 Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Januarr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“! Das Abgeordnetenhaus berieth heute 
den Antrag Richter, betreffend den Erlaß des Fideikommiß⸗ 
ſtempels. Zur Begründung deſſelben hob Abg. Richter 
hervor, daß die Befreiung von den geſetzlichen Steuern der 
Verfaſſungsurkunde widerſpreche, und betonte bei der Bes 
ſprechung des Falles Lucias beſonders die moraliſche Seite, 
die hier beſonders hervortrete, wo der Erlaß des 
Stempels dem Miniſter im Amte durch die Vermittelung eines 
anderen amtirenden Miniſters, der gleichfalls früher Erlaſſe 
es Stempels erhalten habe, erfolgt ſei, mithin eine gegen⸗ 


ſeitige Entbindung von der Steuerpflicht vorliege, hier 
dazu bei einem Millionär! Solche Freiherrlichkeit 
verletze das Volksgefühl und fördeie wider die Ab⸗ 


ſicht des Geſetzgebers die Bildung von Fideikommiſſen. 


Es liege hier ein Mißbrauch der Regierungsgewalt 
und grobe Verletzung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins 
vor. Miniſter Miquel erwiderte, daß zwar kein be⸗ 


ſonderes Geſetz das Stempelerlaßgeſetzrecht der Regierung 


beſtanden habe und durch die Verfaſſung nicht aufgehoben 
worden ſei. 

Der Finanzminiſter theilte ſodann mit, 
häufiger Stempelerlaſſe ſtattgefunden hätten; er empfahl die 
Ablehnung des Antrages, der nur Material zu einer Kritik 
an der Ausübung des Kronrechts liefere. Ueber den Erlaß 
des Stempels an Lucius theilte er mit, daß die Erhebung 
des Miniſters zum Freiherrn durch Kaiſer Friedrich gebühren⸗ 
frei angeordnet worden ſei, weshalb man auch die Abſicht der 
Stempelfreiheit bei dem Fideikommiß angenommen hätte. Die 
Werthſumme dieſes Stempels ſei 30,000 Mark. Abg. 
Schumacher erklärte ſich für die Freikonſervativen gegen 
den Antrag Richter in Uebereinſtimmang mit dem Miniſter. 
Auch Abg. Francke war für die Nationalliberalen gegen, den 
Antrag, bat aber um künftige Abſtandnahme von Erlaſſen 
und um Vorlegung eines Komptabilitätsgeſetzes. Abg. 
v. Rauchhapt ſprach ſich gleichfalls gegen den Antrag 
aus, indem er ſich als einen Freund der Fideikommiſſe be⸗ 
zeichnete. f 

Nachdem ſich auch Abg. Windthorſt im Sinne der 
Erhaltung der Fideikommiſſe und gegen den Antrag Richter 
ausgeſprochen, wandte ſich Abg. Richter in ſeinem Schluß⸗ 
wort gegen die Anſchauung, daß die Krone berechtigt zu 
Stempelerlaſſen ſei unter Hinweis darauf, daß ein derartiges 
Recht nirgends beſonders aufgeführt ſei im Gegenſatz zu an 
ren Kronrechten. Darauf wurde der Antrag Richter gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen abgelehnt und ein Antrag Frande 
auf Vorlegung des Komptabilitätsgeſetzes angenommen. Der 
Antrag Richter, betreffend die Eiſenbahnbeamten wurde einer 
Kommiſſion überwieſen. Morgen Etatsberathung. 


Berlin, 21. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.] Exminiſter Frhr. v. Lucius hat den ihm bei 
Gründung ſeiner Familien⸗Fideikommiſſe erlaſſenen Stempel⸗ 
betrag dem Kaiſer zur Verfügung geſtellt. Derſelbe ift für 
Kirchenbauten beſtimmt worden. Noch d * 

Eſſen a. d. Ruhr, 21. Jan. Nach der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“ iſt die ganze Belegſchaft der Zeche 
Eintracht⸗Tiefbau heute eingefahren, da geſtern ein entlaſſener 
Delegirter, nachdem er ſchriftlich erklärt hatte, daß er die 
Zechenverwaltung nicht angegriffen habe, zur Einfahrt in die 
Grube wieder zugelaſſen wurde. 

ang, 21. Jan. In der zweiten Kammer verſprach der 
Minifter des Auswärtigen auf Anregung des en van 
Portolier, er werde alle Schriftſtücke über die Kongofrage 
ſowie die Unterzeichnung der Brüſſeler Konvention vorlegen. 


daß bereits 


ſtatuire, daß dies aber vor der Verfaſſung ſeitens der Krone 


r 


1 Fanilien- Nachrichten. 80 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Elisabeth mit dem 
Kaufmann Herrn Emil 
ren fich aus Poſen, be⸗ 
ehren ſich 8 ergebenſt 
anzuzeigen. 
Poſen, den 18. Jan. 1891. 


J. Abraham nebst Frau 


Leb. Poethkow. 


Klisabeih Abraham, 
Emil Sperling, 


Verlobte. 
P 


Poſen. oſen. 


Se glückliche Geburt 
eine 
munteren Knaben 


zeigen hocherfreut an 
oſen, den 21. Jan. 1891. 


Mig sbunlfiſſrn Kanter 


rau. 
5 wurde uns ein Sohn 
eboren 


Hechtönnwalt Ball u. {rau 


geb. Mendelssohn. 


Berlin, 20. Januar 1891. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Bertha Stein⸗ 
berg mit königl. Forſtmeiſter Franz 
Molo in Rupeiraih⸗ Aachen. Fr. 
Sibylla Köller, geb. Rieffert, mit 
Architekt Peter Klaes in Ro⸗ 
landseck⸗Köln. Frl. Minna Lieske 
mit Gymn Lehrer Dr. Karl ah, 


in @e- = 
mann 7 Lered-Qemgo. Fräul. 


Auguste Bäcker mit Ger.⸗Aſſeſſor 
Karl Ruſſel in Eſſen. gel. He⸗ 
lene Caro mit Dr. med. Max 
Werner in Berlin. Frl. Marga⸗ 
rethe, Fraentzel mit Lieut. Werner 
Anders in Berlin. Frl. Agnes 
rag m oe uud 
itz in Berlin. Frl. Paula Ko⸗ 
W n Rechtsanwalt Emil Gott⸗ 
walt in Riebnig⸗Löwen, 
Geboren: Ein Sohn: Konſul 
Sylvander in Strömſtadt. Pr. 
Lieutenant d. Reſ. Hugo Hecht 
in Hannover. Dr. O. Konzen in 
Köln. Dr. C. Amſinck in Ham⸗ 
burg. Hrn. Georg Lapieng in 


Berlin. Hrn. Georg Schröter in 


Berlin. Gasanſt.⸗Inſpekt. Ernſt 
Müller in Berlin. — Eine Toch⸗ 
ter: Hrn. Franz v. Wickede in 
Hamburg. Ger.⸗Aſſeſſ. Lafrenz 
in Hamburg. Apotheker Oehl⸗ 
mann in Wülfel 
Geftorben: Rittmeiſter a. D., 
Kammerger.⸗Rath Leo . von 
Lützow in Wiesbaden. Hr. Leon⸗ 
hard von Kotze in Magdeburg. 
Herr Friedrich von Blumenthal 
in Sudenburg. Rentier Friedrich 
Schreyer in Althaldensleben. 
Gutsbeſitzer Albert Baumeier in 
Klein⸗Schierſtedt. Gymn. ⸗Direkt. 
a. D. Dr. Bernhard Ohlert in 
Königsberg. Bürgermeiſter, Ritter 
x. E. F. M. Pienitz in Pirna. 
Königl. Rentmeiſter, Ritter ꝛc. 
W. Offermann in Euskirchen. 
Charles P. E. Greeff in Frank⸗ 
furt a. M. Ober⸗Baurath, Ritter 
2c. Leopold Heinrich in Karlsruhe. 
Rentier Julius Rademann in 
ehlendorf, Kaufmann Guſtav 
wald in Berlin. Geh. Sekret. 
ermann Quandt in Berlin. Kgl. 
ofſchauſpieler a. D. Grohmann 
in Berlin. 


Pergndaungen. 
Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag, d. 22. Jan. 1891: 


Novität. Zum 6. Male: Novität. 
D Mikado 


Sonnabend, d. 24. J 
I. Gaſtſpiel der King preuß. 
e Barkany. 


Hofſchauſpielerin Ma 
ora. 
Drama in 4 Akten von Sardou. 


Kreischa 5 heal 


Breslauerſtraßſe Nr. 15. 
Auftreten der neu engagirten 
Künftler u. Specialitäten. 
Täglich 

Große Vorſtellung. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Concertanfang al Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


3 jeden Donnerſtag u. Sonnabend. 
3 | Berlineritr. 16. Oswald Ni 


Stadttheater. 
Sonntag, den 25. Januar 1891, 


de Mittags 12. Uhr, 
findet im Stadttheater 


ein Früh⸗Lonzert (Matinse) 


unter gefälliger Mitwirkung des Opern⸗Perſonals ſtatt. Der Er⸗ 

trag iſt zur Deckung der durch die Beſchaffung de N = 

denen Unkoſten beitimmt. = F 
Preiſe der Plätze: 

I. Rang 1,50 M., Parquet 1,20 M., II. Rang 0,80 M., 
III. Rang 0,50 M., Fremden⸗Loge 3 M., Parquet⸗Loge 2 M. 
und II. Rang Proszeniumsloge 1 M. „Schülerbillets 0,50 M.“ 
Der Billet⸗Verkauf findet nur im Stadttheater ſtatt. 

Poſen, 21. Januar 1891. 


Das Komitee, 


Böttcher, 


Geſtern Abend entſchlief ſanft nach langem, ſchweren 
Leiden unſer herzensguter Vater, Schwiegervater, 


Großvater, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Jacob Wolff 


im vollendeten 78. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag Vormittag 11 Uhr 
vom Trauerhauſe, St. Martin 18, aus ſtatt. Die 
Trauerfeier ebendaſelbſt 10¼ Uhr. 

Poſen, den 21. Januar 1891. 


8 a £ Fahle, 
egierungs⸗Präſident Lehrer und Organiſt. Rechtsanwalt. 
Grüder, Haack, nm 10 
Stadtbaurath. Oberſtlieutenant. 
Herse, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Nachruf! 


kurzer Krankheit 


en > 
königl. Muſik⸗Direktor. 
Herz, ibeau, 
Stadtrath. Bankdirektor. 


Nach ſtarb am 


19. Januar 1891 1 Dr. Hirschberg Hubert Jos. Hugger 
Kr re: uns 885 Alter von 67 Jahren Sanitätsrath. 5 Ober⸗Poſtdirektor. Bramerelbe ter, 
der gende des hieſigen Landwehr⸗ Kalkowski, Edm. Kantorowiez, 
Vereins, Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius a. D. Bürgermeiſter. 5 Kaufmann. 
und Bürgermeiſter Herr Jul. Kantorowiez, Lichtenstein, 
J f W d Milen a Kaufmann. 
0 I er, Orgler 
ulıus en e. Kommerzienrath. Senatspräſident. Juſtizrath. 
Der Landwehr⸗Verein verliert in ihm Graf 5 eee Rey mer. 
ch ſein Hi a ; 3 andeshauptmann. Stadtrath. 
durch ſein Hinſcheiden nen treuen Kame⸗ Richards, Rosenfeld. Schmidt. 3 
raden und eifrigen Förderer des Vereins, Theater⸗Direktor. Kommerzienrath. Oberlandesgerichts-Rath. 
dem es zu danken iſt, daß der Verein ſich . Dr. Theile, Warnecke, 


auf feiner gegenwärtigen Höhe befindet. Oberlehrer. Landgerichts⸗Rath. 


Durch ſeinen biederen Charakter hat 
der Verſtorbene ſich die Bebe und Hoc) | 
achtung aller Kameraden zu erwerben und 


— 


Lambert's Saal. 


Donnerſtag, den 22. d. Mts.: 


Erstes Streich-Concert, 


egeben von der Kapelle des Niederſchl. Fuß-Artillerie- | 
Regiments Nr. 5 unter Leitung ihres Dirigenten Cornet⸗ 
virtuoſen) Hermann Hasenjäger. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pfg. 
Vorverkauf bei Herrn Opitz, Wilhelmsplatz 3. 


zu erhalten gewußt. 
Sein Andenken wird von uns ſtets 
in Ehren gehalten werden. 


Der Vorſtand 
des Landwehr⸗Vexeins Czempin. 


Höhere Handelsschule der Innungshalle 
zu Gotha. 


Das neue Schuljahr beginnt am 6. April. Der Kursus ist 
mit Anleitung u. Einrichtung z. | vierjährig und die Abgangszeugnisse berechtigen zum einjährigen 
ſof. Gebrauch f. alle Privale, Beamte, | Dienste. Schulgeld 120 Mark jährlich. Prospekt und Auskunft 
Aerzle, Künfler ele. vom Verf. des durch den Direktor Dr. Goldschmidt. 

tenommirten Lehr: Werfes 


„Mein und Dein 
die gewerblich-Hürgerl. Buchführung f. d. 
Schul⸗,Privat⸗ u. Selbſtunterricht. 
Beides Zinn ente ! 
als Felge für junge Leule! 
Proſpekte koſtenfrei durch alle 
Buchhandlungen u. v. Verfaſſer. 
Guſtav Schallehn, Magdeburg. 


VBöhmiſche Faſanen, 


Privat- Buchführung! 


(Pirlhſchaſls- Verk-, Kaſſe- u. Hauplh nch.) 


Männer⸗Turn⸗Berein 
Poſen. 


Ordentliche Hauptverſammlung 
Freitag, den 23. Januar d. J., 
Abends 9¼ Uhr, 

im Reſtaurant Wiltschke, 
Waſſerſtraße 27. - 
Tagesordnung: 

1. Bericht über das abge⸗ 

laufene Vereinsjahr. 

2. Kaſſenbericht. 4 
3. Bericht der Kaſſenprüfer 
und a Entlaſtung. 

4. Bericht über die Zöglings⸗ 

riege und etwaige Beſchlüſſe. 
5. Wahl des Vorſtandes und 
der Kaſſenprüfer. 


Radeberger Exportbier 
in anerkannt vorzüglichſter Qualität und 
friſcheſter Sendung empfiehlt 


C. Bähnisch, Po ſen, 


Obere Mühlenſtr. 11. 


. Anträge. [Metzer Senner 
nit, Puten, Nennthier: | 
Srhotungs- Seel. . und Neiße. 


Lebende Hummern, 
Seezungen, Schell⸗ 
fiſch, ſtiſce Perigord 


Abends 8 ¼ Uhr: 


Beiellige Zusammenkunft 


im Vereinslokale. 


Bei 


uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Schachclub! Trüffeln, Pariſer Buchhandlungen vorräthig: 
Donnerſtag, d. 22, Ab. 8% Uhr: Kopfſalat, Endivien. — ˖ t 
Prämienſpiel. 8. Samter jr. oo f u 
— a 1 der 
peine Jupaliditits⸗ u. Alters⸗Vtrſicherungs⸗Auftalt 


1 15 


Masken-Costüme 


Berliner 15. en ere perleiht billigſt E. Niksdorf, 
Heute jo wie jeden Donnerſtag] Theater⸗Coſtümeur, Louiſenſtraße 


Eisbeine Nr. 16, Leller. 


L. Schmacha, 


Reſtaurant, Mühlenſtraße 25. 
R. Grossmann, Jerſit, 
Heute Flaki. 


Reiſekoffer⸗ 
Fabrik 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


ff. Eisbeine 


22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 


Die Verwaltung meines f 
ordnungen und Anweiſungen. 


Gutes Gortatowo iſt 
mit dem 10. Januar in 
die Hände meines Neffen, 
des Herrn Gutsbeſitzers 
Böhmer übergegangen. 

Briefe, ſowie Zahlun⸗ 
gen, das Gut betreffend, 
ſind an dieſen zu richten. 


Anna Röstel. 


Herausgegeben von dem 


orſlande der Invalid iläls- und Allers-Verſichern 
Du e Anfalt Ar BEE: 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Sofbuhdrnderei W. Decker & Co. (A. Rist), 
17, Wilhelmftr. POSEN. Wilhelmftr. 17: 


Borzügfihe Bohne, 


in Doſen a 
empfiehtt Paul Wolff, 


RE RE 8; 


a 


Die vom Staatefonzeiftonirteund 
unter ärztlicher Aufſicht ſtehende 
Pflege⸗Anſtalt für unheilbare 
Gemüths⸗ und Nervenkranke zu 
Bojanowo nimmt jederzeit 
Kranke männlichen Geſchlechts 
auf und ſichert denſelben unter 
kulanten Bedingungen ſorgſame 
Pflege und angenehmen Auf⸗ 
enthalt zu. 18448 
Proſpekte der Anſtalt verſendet 


J. Lausch, 

Bojanowo, Provinz Poſen. 

Sämmtliche bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchungen, 
beſonders des Sputums 
auf Tuberkelbacillen ver⸗ 
richtet 
Dr. Kr 

Arzt in Inowrazlaw. 

Habe mich in Jarot- 
schin niedergelassen. 


Dr.v.Bartkowski, 


praktischer Arzt. 


C. Riemann, 


Prakl. Zahnarzt, 
Wilhelmſtr. 5 (Peelp's Eonditerei), 


A. Droste, 


Pianoforte Mg 
Obere Nüßlenflr. 18, 


empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
Billigſte Preiſe. my 


Ratenzahlungen. 


Specialität: Specialität: 


rehbänke. 
Drehbänke mit u. ond ten 
Spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 
Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus -Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Behrend's Plantagen- 


Thee. 
Niederlage bei 
Eugen Werner, Posen, 
Wilbelmſtr. 11. 


Die Rrochhaus'ſche Aus⸗ 
gabe: 


Stanley, Im dunkelſten 
Af 


rika, 
wird auf ca. 14 Tage gegen an⸗ 
gemeſſene Vergütung zu leihen 
geſucht. Näheres in der Exped. 
d. Blattes zu erfragen. 


500 Mark 


werden jofort gegen Sicherheit zu 
leihen geſucht. Gefl. Off. unter 
„Geld“ poſtlagernd Poſen. 
Guter Mittagstiſch von zwei 
Beamten geſucht. Offerten unter 
W. K. 830 in d. Exp. d. Ztg. 


* 2 p 
Heirathsgeſuch. 
Ein katholiſcher Lehrer, 29 J. 

alt, Schleſier, ſolide, will mit 
einer gebild, gemüthsv., j. Dame 
beh. Verheirathung in Korreſp. 
treten. Off. mit Angabe der nä⸗ 


ats⸗ r aältniſſe und Photogr. 
Invaliditäts- und Altersverſicherung vom . 2 5. 


d. Zeitung. 2 
Diskretion auf Ehrenwort. 


Nach den letzten Tagen zu 
ſchließen, ſcheint Dir ja ſehr we⸗ 
nig an mir zu liegen. Im bei⸗ 
derſeitigen Intereſſe halte ich je⸗ 
doch eine letzte Unterredung für 
nothwendig. Biſt Du meiner 
Meinung, ſo theile mir ſofort 
Ort und Zeit mit, damit wir 
uns noch Nachmittags treffen⸗ 
Meine Adreſſe kennſt Du jg. 
Erhalte ich keine Antwort, ſo 
De ich, was ich davon zu halten 
abe. 


1 
i t 
— 2 I 
Nr. 52. Donnerstag. Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Januar 1891. 
5 üllten Weinglaſe in der Hand ein lautes Hoch auf den König] Red.), ſein entſchiedenes, energiſches Auftreten, ſeine hervorragende 
Lokales. fu, wobei ihr kel 5 Auges neben ihr ſtand. Kurz parlamentariſche Rednergabe gewannen ihm auch die Achtung ſei⸗ 
tblatt.) vor der Kapitulation von Alt⸗Demmin ſtarb die treffliche Frau, ner Gegner, welche in ihm nur die Sache, die er vertrat, be⸗ 
„ FJortſezung auß dem der desert Abend im Saale leider viel zu früh für den jungen Albrecht, in Jolge der aus⸗ kämpften, und veranlaßten jpäter das Abgeordnetenhaus, nachdem 
d h. Hiſtoriſche Geſellſchaft. In erde iſtoriſchen Geſell⸗ geſtandenen Entbehrungen, doch nahm ſich des Knaben jetzt ein es der Regierung die erbetene Indemnität für das jahrelange bud⸗ 
1 Deren Dümfe jtatt ak + herr Oberle rer Dr. Plehwe Freund der Familie, Herr v. Blanckenburg an, der für die Auf⸗ 775 Regiment gewährt hatte, ihm vor allem eine Dotation zu⸗ 
jaft für die Prorinz ofen“ bielt Her brecht von Noon“ nahme jeines Schützlings in das Kulmer Kadettenhaus ſorgte. kommen zu laſſen. Glänzend bewährt hat ſich Roons Organi⸗ 
nen angekündigten Vortra 5 er 15 ch die Mittheilung, daß der Hier zeichnete ſich der junge Roon bald ſo aus, daß ſein Name ſationstalentl beſonders beim Ausbruch der Kriege 1866 und 
Jufder machte der Herr Vorſitze d e ungeſchwächt Pon e; ſeit auf der Ehrentafel des Hauſes an erſter Stelle eingravirt wurde, 1870, zu denen er die Armee in wahrhaft bewundernswerther 
berſluß von neuen Vereinsmitgli Ga en 32 Herren zum Eintritt von Kulm kam er darauf ins Berliner Kadettenhaus, wo er fich Weiſe vorbereitet hatte, und die höchſten Ehren und Auszeichnungen 
t lebten Sitzung hätten ſich im derzzeder eifcigen Thätigkeit der gleichfalls durch Charakferfeſtiakeit und einen ernſten und ſtreb. ſind ihm dafür wie wenigen zu Theil geworden. Trotz dem und 
meldet, und zwar jei dies 5 zu danken; ganz beſonders ſamen Sinn ganz beſonders hervorthat. Im Jahre 1821 wurde] trotzdem er auch als Staatsmann Beweiſe einer hervorragenden 
derren Vorſitzenden der che Zuwachs, den der Verein in der inzwiſchen zum stattlichen Jüngling erblühte Albrecht als Lieu⸗ Begabung geliefert und 57 1 gefunden hat, blieb er 
Auffallend ſei z. B. der ganz erhe fer auch dieſe erfreuliche That⸗ tenant in das 14. Infanterie⸗Regiment in Stargard einrangirt | jtet3 der einfache, ſchlichte Mann, der er ſtets geweſen war. Als 
f remeſſen genommen habe, und e Zweigvereins⸗Vorſitzenden zu und fiel auch hier bald ebenſo durch feine ſtattliche, männliche Er⸗CQ»Menſch — um ihn zum Schluß auch noch als ſolcher mit ein paar 4 
lache gerade der Thätigkeit des dor ittheilungen ergriff dann Herr | icheinung, wie durch feinen Pflichteifer im Dienſt und fein ernſtes, Strichen zu ſchildern — war er ein Mann von ftrengen Grund⸗ | 
anken. Nach dieſen geichäftlichen ſeinem Vortrage, in dem er in wiſſenſchaftliches Streben auf. Es kamen jetzt aber für den jungen ſätzen und tiefer Frömmigkeit. In ſeinem Weſen ſtraff und ſtramm, A 
Oberlehrer Dr. Plehwe das Wort ge Lebensgang und die Thaten Mann, ſchwere Jahre; das väterliche Gut mußte verkauft werden | machte ſein Auftreten zuweilen wohl den Eindruck der Schroffheit, N 
ingebenditer ausfübrlichiter Weise Noon etwa wie folgt, ſchilderte: und er ohne Zulage von ſeiner Gage leben, die Mutter wurde zu doch waren ihm wahre Menſchenfreundlichkeit und reiches Wohl⸗ 9 
65 ehemaligen Kriegeniniste ſchichte und Geſchicke in der neueren alledem noch gemüthskrank und ſtarb, ſodaß er nun ganz allein in wollen ſehr wohl zu eigen. Er ſtarb im Jahre 1879, nachdem er 
reußens und Deutſchlands Geſch it dem Namen der drei Paladine der Welt ſtand. Aber ſein in harter Schule bereits geſtählter | auf ſeinen wiederholten, dringenden Wunſch im Jahre 1873 aus N 
eit ſeien aufs engſte verknüpft Fürſten Bismarck und den Grafen Charakter überwand alle dieſe Schickſalsſchläge und die eiſerne Geſundheitsrückſichten von ſeinen Stellungen als Miniſterpräſident 
aiſer Wilhelms I., nämlich dem & und Thaten niemals in Ver⸗ Nothwendigkeit, welche die beſte Lehrmeiſterin von jeher geweſen und Kriegsminiſter entbunden war. i 
Moltke und Roon, deren Nu ſehr dies nun aber auch bei ſiſt, ließ auch ihn nicht vom rechten Wege abweichen. 1824 Nachdem der Herr Vortragende hier geendet hatte, erhob ſich f 
Plbenbent gerathen dürften. li wäre, ebenſo ſehr ſcheine Graf lam er darauf zur Allgemeinen Kriegsſchule nach Berlin der anweſende Herr Oberpräſident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler Exz., N 
ismarck und Moltke ber 800 8 entſchwunden zu ſein, obgleich | und pflegte hier neben den Militärwiſſenſchaften nament⸗ dankte dem Redner für ſeinen intereſſanten, gediegenen Vortrag | 
Roon dem Gedächtniß des Vo geschaffen habe, vermittelſt deſſen lich Geographie, die nachmals ſeine Lieblingswiſſen⸗ und forderte die Verſammlung auf, ſich zu ſeinen Ehren von den 
doch gerade er das Ruſtzeug „röße eſchmiedet ſei, wie dies ja ſchaft wurde, ferner Geſchichte und Naturwiſſenſchaften. Plätzen zu erheben. Nachdem dies geſchehen, wurde die Sitzung l 
0 45 der Schlacht von Sedan in ſeinem auch hörte er fleißig Vorleſungen an der Univerſität. Bald vom Vorſitzenden geſchloſſen. 
auch Kater Wilhelm 1. Na che mit den Worten anerkannt habe: darauf ins 15. Infanterie ⸗ Regiment nach Minden verſetzt, u. Eine Verſammlung von Fuhrwerksbeſitzern aus 
i } 1 von, haben unſer Schwert geſchärft!“ kehrte er doch ſchon nach Jahresfriſt als Erzieher ins Kadetten⸗[„der Stadt Poſen hat geſtern . um vier Uhr in dem 
He Kriegsminiſter von. mieſten aller preußiſchen Kriegsminiſter, haus nach Berlin zurück. Die nun folgende Zeit wurde für feine an der Schloſſerſtraße belegenen Reſtaurant des Herrn Kempf 
1 einſt als Brigadekommandeur geſtanden und weitere Entwickelung von größter Bedeutung, denn jetzt trat er in ſtattgefunden, in welcher hauptſächlich die Stellung von Fahrzeugen 
der auch hier in Poſen = piefiges Fort mit jeinem Namen geſchmückt] Verkehr mit dem berühmten Geographen Karl Ritter, der in der au Schneeabfuhr für die ſtädtiſche Verwaltung beſprochen wurde. 
u deſſen Gedächtniß ie Aufgabe des Vortragenden fein. — Roon ſerſten Klaſſe des Kadettenhauſes geographiſchen Unterricht ertheilte Die Verſammlung beſchloß, den hieſigen Magiſtrat zu bitten, zum 
ei, zu ſchildern, joe 808 auf dem Familiengute Pleushagen bei] und auf deſſen Veranlaſſung Roon jein „Lehrbuch der Erdkunde“ Zwecke der Schneeabfuhr nur Geſpanne von den Fuhrwerksbeſitzern 
Wurde am 30. Apr ührte Herr Dr. Plehwe nun weiter aus, ſchrieb, das ſpäter in bedeutend erweiterter Form erſchien und die aus der Stadt Poſen anzunehmen, welche der Fuhrwerks⸗Berufs⸗ 
dolberg eboren. ſo z Lieutenant den Abſchied genommen hatte, größte Verbreitung fand. Nach einigen weiteren Jahren, in denen Genoſſenſchaft angehören, und Geſpanne der Bauern aus der 
— ‚jein Vater, recht war das jüngite ſeiner Kinder, bald aber der junge Offizier ſtets eine bedeutungsvolle Verwendung gefunden Umgegend unſerer Stadt, die jetzt vorwiegend den Schnee ab⸗ 
1 A denn ſämmtliche anderen Kinder ſtarben. Sof hatte, ſehen wir ihn 1833 im Topographiſchen Inſtitut zu Berlin fahren, in Zukunft abzuweiſen. 
ven das einzigfter gebensjahre des Knaben recht einſam, doch übte und 1835 im Generalitabe. Auf einer Generalſtabsreiſe in Schleſien u. Unglücksfall. Am Dehanngenen Sonntag, den 18. d. 
i en die erſte e bei jo vielen anderen bedeutenden Männern, lernte er dann ſeine ſpätere Gemahlin kennen, mit der er in lang⸗ M., ſollte in dem hieſigen züdiſchen Schlachthauſe ein einem 
welch amals, 5 — der Ditiee ihre Kinderzeit verlebt haben, das jähriger glücklichſter Ehe verbunden geblieben ſſt. Nach Berlin zu⸗ Fleiſchermeiſter von der Wronkerſtraße gehörender Ochſe geſchlachtet 
ee 2 Sedeutſamen Einfluß auf ſein empfängliches Gemüth i trat er in lebhaften Verkehr mit Moltke und den da⸗ werden. Das Werfen des Thie res ſollte durch den Schlachthaus⸗ 
— r einen en den kriegeriſchen Ereigniſſen der damaligen auf- maligen Chef des Generalitabes, General von Krauſenegk, Aufſeher, durch deſſen beide Gehilfen und zwei Fleiſchergeſellen 
— en blieb der junge Albrecht von Roon nicht unberührt. und wurde, nachdem er von einer ſchweren Er bewirkt werden. Entgegen den miniſteriellen Vorſchriften, welche 
eregten Zei ahrezverlor er ſchon ſeinen Vater, worauf Frau von krankung geneſen war, 1842 zum Major befördert und für das Werfen und Schächten der in jüdiſchen Schlachthäuſern zu 
— Alt Demmin bei Stettin zu ihrer Mutter, der Majorin 1843 zum Erzieher des Prinzen Friedrich Karl ernannt, ſchlachtenden Thiere gegeben find, wollte der für dieſe Arbeiten 
5 san og. Hier erhielt der Knabe feinen erſten, allerdings dem er Vorträge über Geographie und Taktik hielt und dem er verantwortliche Schlachthaus⸗Aufſeher das ſchwere Thier ſtatt, wie 
— die 8 egsereigniſſe ſtark unterbrochenen Unterricht und zeigte 1846 auch als militäriſcher Begleiter zur Bonner Univerſität, jowie vorgeſchrieben iſt, mit einer Winde, mit der Hand legen. Beim 
5 ſchon damals als ein ebenso fleißiger wie beanlagter Schüler. guf Neiien am Ahein, nach der Schweiz und Frankreich folgte, Zusammenziehen der Feſſeln, wodurch der Ochſe zu 18 gebracht 
Es kamen dann Zeiten der größten Noth. Alt⸗Demmin wurde mit] In Bonn trat Roon u. a, in Verkehr mit dem Profeſſor des werden ſollte, ſchlug derſelbe mit den Hörnern um ſich und traf 
franzöſiſcher Einquartierung belegt und ſpäter vom General vom Völkerrechts Clemens Perthes, mit dem er bis zum Tode be⸗ mit dem einen Horn einen Fleiſchergeſellen jo unglücklich gegen 
belagert. Während dieſer Belagerung trat ein derarti- freundet blieb. Später machte er auch als Generalſtabschef eines] den Unterleib, daß der Geſelle ſehr ſchwere Verletzungen erlitten 


Tauenzien g 5 a a jene ſe 
Mangel an Lebensmitteln ein, daß z. B. 1 Pfund Butter Armeekorps den Feldzug in der Pfalz gegen die badiſchen Inſur⸗ hat; er wurde nach der Diakoniſſen⸗Kranken⸗Anſtalt geſchafft. 

Smart, 1 e 5 * es une Ben bon Beer 5 8 und bekam bald darauf das 1 des 33. In⸗ 

atte neben ihrem Hauſe einen Garten, in dem zahlreiche Obſt⸗ fanterie-Regiments, das er zu einem Muſterregimente machte. 

äume ſtanden. Deren Früchte betrachteten die Srenaofen als Im Jahre 1856 endlich kam er nach Poſen als Kommandeur Aus der Provinz Poſen 

ute Beute; ſie brachen in den Garten ein und plünderten das] der 20. Infanterie⸗Brigade und blieb hier bis zum Jahre und den Nachbarprovinzen. 


bit. Da zeugte es von dem kriegeriſchen Geiſte, der ſchon da⸗ 1858, in welchem er zum Diviſions = Kommandeur in Düſſel⸗ R ) 
mals den Knaben beſeelte, daß er ein altes, im Haufe befindliches |dorf befördert wurde. Von jetzt ab ſehen wir Roon © Gneſen, 20. Jan. [Unſere „Friedrichs⸗Heil⸗ - 
Bajonnet auf einen Beſenſtiel ſteckte und den Eindringlingen fühn | auf der Höhe feiner Thätigkeit. Er verfaßte auf Veranlaſſung[guelle“] hat den erſten Abſchnitt ihrer Geſchichte durchlebt: der I 
entgegentrat. Den Franzoſen, die ritterlichen Sinn bekanntlich] des damaligen Prinz⸗Regenten eine ausführliche Denkſchrift mit e meinetwegen auch „Entdecker“ dieſer Quelle, P. Flatow ] 
wohl zu ſchätzen willen, imponirte dies und fie blieben aus. Gedanken und Entwürfen zu umfaſſenden Verbeſſerungen in der | bat mit ſeiner Schöpfung jo wenig Glück gehabt, daß er fürzli 

ald darauf machte noch eine andere Szene einen Armee und wurde ſpäter in die Kommiſſion zur Reorganiſation] den Konkurs anmelden mußte. Für diejenigen Leſer, welche no 
ewaltigen Eindruck auf das Gemüth des Knaben. Seine] der Armee berufen, worauf nach kurzer Zeit ſeine Ernennung nicht wiſſen oder ſchon vergeſſen haben ſollten, daß Gneſen au 
roßmutter Frau von Borcke, war von glühendem zum Kriegsminiſter erfolgte. Seine nunmehrige Thätigkeit iſt zu zu den „Kurorten“ zählt, ſei kurz erwähnt, daß die „Friedrichs⸗ 

— ismus beſeelt und trug auch keine Scheu, denſelben bekannt und noch zu ut in aller Gedächtniß, als daß dieſelbe Heilquelle zu Gneſen“ aus grobkörnigen weißen Kieslagern im 
Rotz d Franzoſen auch äußerlich zu dofumentiven; ſo kaufte gleich eingehend wie ſein übriges Leben geſchildert zu werden | Garten des Flatowſchen Grundſtücks in der Friedrichsſtraße ent⸗ 
ie 68 b 1810 e des Königs Friedrich Wilhelm III. für ihr brauchte. Sein Kampf mit dem Abgeordnetenhaus im Verein mit ſpringt und dort im Jahre 1886 durch Zufall beim Graben eines 
letztes Geld eine Flasche Wein von 155 Franzoſen ſelbſt, ſtellte ſich[ dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck (der jr damals freilich] Brunnens entdeckt wurde. Eine chemiſche Analyje des Waſſers 
an das offene Fenſter ihrer Wohnung und brachte mit dem ges vieler Uebergriffe und Verfaſſungsverletzungen ſchuldig machte. D.] durch den vereidigten Chemiker Dr. Paul Jeſerich in Berlin ergab 


Es war ein peinlicher Augenblick für Alle — den alten] Grafen ſein ungeduldiges „Auf bald, auf bald!“ wieder 


1 E 


ertreter. Ladislaus vielleicht ausgenommen, der mit ausgeſtrecktem holen hörte. 3 a 

D Hopfen. Zeigefinger über 8 Seite feines heiligen Auguſtinus ſachte] Auch unter vier Augen fanden die beiden Gatten nicht 

boten.) herabfuhr, als ſuchte er eine Stelle und dann das Blatt um⸗ gleich viel Worte. Sie ſaßen beiſammen und hielten ſich bei 

(17. Fotrſetzung. e 1 wandte. den Händen. Stephanie war ſo froh, daß ihr Herr wieder 
Roderich ſah in ein hohes Gemach mit langherabgefal⸗ „Wir wollen Dich nicht ſtören, Schwiegervater,“ ſagte bei ihr war; fie fühlte ſich in ſeiner Nähe ſicher. Aber er ſah 


teten ſtervorhängen. Die Kaminflamme warf ſpielende N : 5 j es ihr am Geſicht ab, daß ſie ſtill gelitten hatte, bis er ge⸗ 
Lichte auf den blanken Vorſatz und beleuchtete ein halbrundes Bast. Tues ale Ari e e en war. 1” Nee 
Stück des Teppichs und etliche Stuhlbeine. In der anderen E 8 Er grollte dem alten Grafen und ſprach es aus. „Ich 
Ecke vor einem Tiſch ſaßen zwei Männer unter einer Studir- „Auf bald!“ rief Ladislaus, der ſchon wieder vor dem verſtehe Deinen Vater nicht. Wie kann er ſich nach der Treu- 
lampe vor einem aufgeſchlagenen Buche, daraus der eine mit Buche ſaß und Egbert mit einer Handbewegung zum Sitzen loſigkeit, mit der dieſer elegante Landsknecht an Dir, an ihm, 
halblauter Stimme lateiniſche Sätze vorlas. einlud, während Roderich die Fauſt um die Klinke legte. Ehe an ſeiner Familie ſich verſündigt hat, gemüthlich und gerührt f 
b ſich, weil ihn das Geräuſch auf der Schwelle dieſer aber noch ganz die Thüre öffnete, rief der alte Graf mit demſelben auf eine Bank ſetzen und Kirchenväter traktiren, x 
ftö rg 2 dislaus, bläſſer, hagerer, ſchwerfälliger in ihm zu: „Na, Roderich, was ſagſt Tu zu Gottes Finger als wärs fein liebſter Schulkamerad, ein Herz und eine Seele! 
1 f te nur zwei Schritte dem zeig? Um den heiligen Vater ſterben zu ſegen, find die Dien- Haſt Du ihm das nicht vorgeſtellt?“ 
Bewegung als ſonſt. Er mach 0 ihn ſchen aus allen vier Himmelsgegenden nach der ewigen Roma f f 1 f 
f d ſtreckte nur eine Hand aus, ihn eee geg : „Gewiß und zu wiederholten Malen! Aber was willſt 
chwiegerſohn entgegen un herbeigeſtrömt — und was ereignet ſich? Der hohe Greis Du bei dieſem Fanatismus auswirken! De“ Chriſt verzeiht 
zu begrüßen. . u Roderich. „Stephanie lebt, lenkt und ſegnet 1 A ſo ſicher wie vor Jahr und ſeinen Feinden! Er thut denen Gutes, die ihm Böſes erwieſen 1 
„Gut, daß Du da biſt!“ ſagte er 15 7855 Nacht davon⸗ Tag, und ſtatt feiner ſtirbt der König, der rieſenſtarke Mann haben, und reicht dem, der ihn auf die rechte Wange geſchlagen, 
wäre mir font doch noch, wie ein Dieb an halb wieder dem auf dem Gipfel ſeiner Macht, auf halbem Lebenswege, in der die linke dar.“ g 
gelaufen.“ Damit wandte er ſich aber a aufgeſchlagenen Blüthe ſeiner Geſundheit. er, der Abgott der Feinde Schade, daß Dein Vater nicht noch eine zweite Tochter 
Tiſche zu, mit der anderen Hand nach A 110 einander Chriſti, der Räuber des heiligen Gebietes, der wetterfeſte hat zu dieſem chriſtlichen Vorhaben! Aber die eine iſt mein 
Folianten 7 und ſagte: „Wir laſen eben be ag 5 liebevolle Geſpons der gegraften Marketen⸗ Weib!“ ; 
im heiligen Auguſtinus.“ 5 zue derin! Da wir bangten um den Geſalbten des Herrn, um den a ; 1% 1 eR Re Gatten um⸗ 
Roderich gab nicht ſogleich Antwort, denn mittlerweile Nachfolger des heiligen Petrus, ſank ſein Widerſacher dahin, Ri en ee, 
War Roderich denn beunruhigt geweſen, das es ihn jetzt 
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hatte ſich auch der andere Mann am Tiſch 7 75 u was jählings im frevelvollen Anſturm niedergeſchmettert wie Lucifer 
verbeugend, ſein Geſicht den Ankömmlingen zugekehrt. von Sankt Michaels flammendem Schwert getroffen! Welch“ wie Erlöſung von drückender Angſt anmuthete; da er die 
bert. ihn Roderich. eine Symbolik ſteckt in der nackten Thatſache! Ja, der All⸗ Mutter jeines Kindes, die ihr altes Idol wiedergeſehen, hin⸗ 
Auch er ſchien hagerer und bläſſer, als da ihn Ro mächtige iſt doch der größte Poet! Und das ewige Erbarmen a „ne e @ännt es denn anders fein? 
ch icht die Uniform, la Den a e gegoſſen in ſeinen Armen fühlte? Könnt' e fein? 
un letzten 1 75 et en a a " ngefnöpft läßt ſich 7 ee Dee ken zu Welch ein Einfall! 5 l 
ondern einen warzen Ge rock, 18 an den , a warnen. e te Verblendeten Ta en und beherzigen werden, Beim Anblick des einſtigen ameraden hatte es 
Die beben Männer neigten ſich ftumm vor einander: wer weiß; es! Aber den Fronmen ißt es Wanne, Gottes in beinahe mie die alte Frenndſchalt angeweht. Beinahe, daß 
Stephanie hielt ſich am linken Arm ihres 1 mit 1105 Mahnung zu ſchauen und zu begreifen.“ er jenem die Hand hingeſtreckt und gerufen hätte: Biſt Du 
Händen feſt, das Haupt 05 Fa Schulter lehnend, Roderich, den die Verzögerung nicht erfreute, und den es wieder da und wo haft Du denn ee Aber gleich in der 
ah an dem anderen . 3 den ſchauten ſich drängte, mit ſeinem Weibe allein zu fein, entgegnete nicht, daß nächſten Minute blies es ihn aus den Augen, aus der Be⸗ 
Die beiden ehemaligen Regiments ameraden in dieſem zufälligen und traurigen Hinſcheiden eines helden⸗ wegung, aus dem ganzen Weſen des ſchwarz eingeknöpften 
| kam Rod vor, als ſer in dieſem zufällig a 
chweigend Aug’ in Auge. Es kam Roderich jo vor, als haften Mannes keineswegs die Deutung fand, welche ſeinen Mannes, blies es ihn aus ſeiner eigenen Erinnerung an wie 
würde Egberts blaſſes Angeſicht noch bläfjer und verſchwin⸗ er verneigte ſich nur noch- bittere unverſöhnliche unaustilgbare Feindſchaft. 


} : Schwi ter ſo ſehr beglückte, 
840 Kir Lippen unter dem kleinen Schnurrbart zwiſchen den ne a! A 2 pfaht fie, während er den alten Und Stephanie war jo heftig, fo peinlich bewegt. Das 
en. 
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eine ketzeriſche Anſicht; der Heller gilt ja bekanntlich dort am 
wenigſten, wo er geprägt worden tft. Der Beſitzer der Quelle hat 


Das Etabliſſement erregte beſonders im erſten Jahre hohes 
das bewies die große Baht 8 
nn um hier beim Glaſe Bier zu ſitzen, den Klängen einer 


und beſonders im erſten Jahre des Beſtehens — das Bade 
öffnet iſt. : 8 ü 
ſtehen, das iſt jetzt ſehr fraglich geworden; jedenfalls wollen wir 
Liſte der „Kurorte“ geſtrichen werde. 

. . br e n.] 
ſchen Heilmethode impfen ließ, 
Derſelbe wurde 13 
‚folge geweſen ſein. 


verein zu einer Berathung im Ullmannſchen Lokale. 
ſitzende, Herr Bürgermeiſter Hartmann, begrüßte die Verſammlung 


glieder, 3) \ des Kah 
und Feier des Stiftungsfeſtes. Der Brandmeiſter und die bisherigen 


ſchen Lokal begangen werden. 
wird die nächſte Sitzung beſchließen. Des 


N er wurde dankbar gedacht. 


pro Zentner bezahlt und 


N hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr zum Beſten ihres Geräthe⸗Fonds ſtatt. Kr 


* 


als Reſultat, daß dem Waſſer dieſer Quelle der Charakter eines 


alkaliſchen Säuerlings zukomme, der ſich in ſeiner Wirkung auf 
den menſchlichen Organismus am meiſten den Karlsbader Quellen 
und dem Franzensbader Brunnen nähert. Ob eine Unterſuchung 


des Waſſers an Ort und Stelle ſtattgefunden hat, iſt mir un⸗ 


bekannt geblieben; aber eine vom Beſitzer herausgegebene Broſchüre 
über „die Friedrichs⸗Heilquelle zu Gneſen“ De jo genaue Ana⸗ 
lyſen des 1 25 und enthält ſo viele zuſtimmende Urtheile von 
Aerxzten und Laien über die vortreffliche Wirkung des Waſſers, 
daß ein Zweifel an der „Heilkraft“ der Quelle unverzeihlich wäre. 
Hafer giebt es ſchlechte Menſchen, welche der Meinung ſind, das 

aſſer übe ſeine beſte EN, dann aus, wenn es heiß gemacht 


und mit Rum und Zucker vermiſcht werde. Doch iſt das jedenfalls 


es ſich nun ein ſchweres Geld koſten laſſen, ſeine Quelle zum 
Mittelpunkte einer „Knranſtalt“ mit Kurgarten, Kolonnade, Brunnen⸗ 


ſchacht und Badehaus mit Dampfbetrieb zu machen und eines 
Tages ſtand als Thatſache feſt: Gneſen war „Kurort“ en 
ntereſſe, 


derjenigen, die den Kurgarten auf⸗ 
uſikkapelle zu lauſchen, fremde Kurgäſte zu entdecken, die Ein⸗ 
ann des Badehauſes zu beſichtigen oder wohl Wa ein Bad zu 
nehmen, nur in den wenigſten Fällen aber, das Waſſer der Heil⸗ 
quelle zu koſten. Mit der Errichtung des Badehauſes hat ſich 
Herr Flatow um unſere Stadt unzweifelhaft ein Verdienſt er⸗ 
worben, denn es iſt mit allen Bequemlichkeiten einer gleichen An⸗ 
ſtalt in den größten Städten ausgeſtattet. Von den Erfolgen, die 
Herr Flatow durch ſein Waſſer erzielte, iſt wenig ins Publikum 
gedrungen, angezweifelt aber darf nicht werden, daß der Brunnen 
von Leidenden wirklich a getrunken und Waſſer in 
Flaſchen verſchickt wurde. Am meiſten frequentirt wurde ab = 
aus. 

Gegen den Winter hin aber nahm der Gebrauch der Bäder immer 
mehr ab, ſodaß die Anſtalt nicht mehr täglich dem Publikum ge⸗ 
Welche Schickſale der Kuranſtalt im Weiteren bevor⸗ 


Gneſener nicht wünſchen und hoffen, daß unſere Stadt aus der 


okken, 20, Januar. [Vom Kochſchen Heilver⸗ 
Der erſte Lehrer der hieſigen paritätiſchen Schule Herr 
„welcher ſich in Poſen in der Diakoniſſen⸗Anſtalt nach der Koch⸗ 
iſt nach einem ca. vierwöchentlichen 
ufenthalte daſelbſt e und tritt wieder ſein Amt an. 

al geimpft und ſoll die Kur von beſtem Er⸗ 


* Mur. Goslin, 20. Januar. [Vereins nachricht.] Am 
letzten Sonntag verſammelte ſich der hieſige freiwillige er 
er Vor⸗ 


und ging dann zu den 3 Punkten der Tagesordnung über: 1) Rech⸗ 
nungslegung, 2) Wahl des Brandmeiſters und der Vorſtandsmit⸗ 
mg über die Feier des Geburtstages des Kaiſers 


Vorſtandsmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt. Die Feier 
von Kaiſers Geburtstag ſoll durch einen Feſtkommers im Ullmann⸗ 
Ueber die Feier des Stiftungsfeſtes 
errn Rittergutspächters 
eyſing, welcher durch namhafte Geldgeſchenke den Verein unter⸗ 


P. Schrimm, 19. Jan. [Schneeverwehung. Tod. 
Kohlenpreiſe.] In Folge des Schneefalls und des Schnee⸗ 
treibens in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag war der Eiſen⸗ 
Bahnverkehr zwiſchen Czempin und Schrimm am 8. und 19. d. M. 
während 36 Stunden vollſtändig geſperrt. Die Poſtſachen mußten 
mittelſt Schlittens befördert werden. — Das am 9. d. Mts. in der 
Kleinkinderbewahranſtalt. wie mitgetheilt, durch Brandwunden 
ſchwer verletzte Kind iſt am Tage darauf während einer an ihm 
vorgenommenen Operation geſtorben. — In Folge der anhaltenden 
Kälte ſind die Kohlen nicht nur äußerſt knapp geworden, ſondern 
auch bedeutend im Preiſe geſtiegen; ſie werden ſchon mit 1,30 M. 

find dafür auch noch kaum zu erlangen. 
(Theateraufführung der 
Geſtern Abend fand im 
die erſte Theateraufführung der 


A Sarotichin, 19. Jan. 
Sen Erſtickt. Schnee. 
ſchinskyſchen Saale 


Darſtellung gelangte ein Luſtſpiel in 3 Akten „Der Feuerwehr 


ſonders „Kaſernenleben“ und „Die beiden n ee gefielen. 
Die Darſteller ernteten für ihr Spiel reichen Beifall; auch war 
die Betheiligung von marco und Aimasgenb fo ſtark, daß der 
ee aal gedrängt voll war. Der Reinertrag Toll ſich auf 
ca. 150 M. belaufen. — Am Sonnabend erſtickte der 2jährige 
Sohn des Eiſenbahnarbeiters K. hierſelbſt. Während der Abe 
weſenheit der Frau, ließ der Vater ſeine beiden Kinder im Alter 
von 5 und 2 Jahren auf kurze Zeit in der Stube allein und ver⸗ 
ſchloß die Thür. Hinter dem Ofen ſollen ſich nun Kleidungsſtücke 
und Holz entzündet haben. Bei Oeffnung der Thüren fand man 
beide Kinder bewußtlos; doch konnte nur das älteſte von beiden 
gerettet werden. — Die ungeheuren Schneemaſſen, welche in der 
verfloſſenen Woche in unſerer Gegend der e en ſind, haben 
die befürchteten Verkehrsſtörungen auf der Eiſenbahn, beſonders 
auf der Strecke Poſen⸗Kreuzburg, wirklich eintreffen laſſen Mehr⸗ 
fach ſind bei den Perſonenzügen ſtundenlange Verſpätungen einge⸗ 
treten, da ſich die Maſchinen kaum durch die meterhohen Schnee⸗ 
maſſen hindurcharbeiten konnten. Beſonders dh liegt der Schnee 
auf der Strecke zwiſchen Jarotſchin und Pleſchen und in der 
Gegend bei Oſtrowo. f 
—r. Wollftein, 20. Jan. [Kriegerperein.] Der hieſige 
Kriegerverein, welcher gegenwärtig 116 Mitglieder zählt, hielt geſtern 
im Roeſelerſchen Vereinslokale eine ſtark beſuchte Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher mitgetheilt wurde, daß von den vor Jahren 
einer perſönlichen Differenz mit dem damaligen Kommandeur wegen 
ausgeſchiedenen Reſerveoffizieren die Herren Buſſe-Hammer, Dann⸗ 
Widzim, Hirſchfelder, Schlieter, Zenker und Ziehe im Laufe des 
Jahres dem Verein wieder beigetreten ſind. Aus dem vom Ren⸗ 
danten Herrn Poſtſekretär Wenzel vorgetragenen Kaſſenbericht war 
zu erſehen, daß das Geſammt⸗Vermögen des Vereins jetzt 562 M. 
beträgt, außerdem ſind 20 Gewehre im Werthe von 100 Mark im 
Beſitze des Vereins. Der disponible Kaſſenbeſtand beträgt 74,80 M., 
der Fonds zu einem Kriegerdenkmal 131,20 M. Herr Ritter wurde 
ſodann als ſtellvertretender Vorſitzender, Herr Fiedler als erſter 
Abtheilungsführer (Kommandeur) per Akklamation auf 3 Jahre 
wiedergewählt; an Stelle des verzogenen Schriftführers Herrn 
Baumhauer iſt Kaufmann Iſidor Hamel neu gewählt worden. 
X. Uſch, 20. Januar. [Reviſion.] Heute revidirte der 

e Herr Dr. Schmidt aus Poſen die hieſige 

ashütte. 

d. Bromberg, 20. Jan. [Polniſche Vereinsfeſtlich⸗ 
keiten Die hieſigen vereinigten polniſchen Vereine halten am 

d. Mts. ein gemeinſames geſelliges Vergnügen ab. Es find 
dies: der katholiſche Geſellenve rein, der Geſangverein der heiligen 
Cäcilia, der Handwerkerverein, der Geſangverein „Halka“, der 
Turnverein „Sokol“, im Ganzen alſo 5 Vereine; vor ca. 10 Jahren 
war in Bromberg von einer polniſchen Vereinsthätigkeit fait noch 
gar keine Rede. 


Danzig, 20. Jan. [Todesfall.] Der erſt am 1. Ok⸗ 
tober v. J. in den Ruheſtand getretene langjährige Direktor des 
hieſigen Realgymnaſiums zu St. Petri, Herr Dr. Ohlert, iſt 
Sonnabend Nachts in Königsberg, ſeinem jetzigen Wohnſitze, nach 
längerer Krankheit im 70. Lebensjahre geſtorben. N 
Schüler werden dem milden, humanen Direktor ein dankbares 
Gedächtniß bewahren. 

„Zoppot, 19. Jan. [Eistreiben.] Der aus Nordweſt 
nach Nordoſt umſpringende Wind hat in wenigen Stunden unſere 
Bucht mit Treibeis gefüllt, das von Koliebken bis Neufahrwaſſer 
eine trügeriſche Fläche bildet, die Hafeneinfahrt freilaſſend. Vor 
dem hieſigen Seeſteg hat das Eis ein ſeltſames Bollwerk gebildet 
und mit noch wunderſameren Drapexien ſeine Baluſtraden bezogen. 

* Stuhm, „Jan. m Schnee ſtecken geblieben.] 
Ende voriger Woche blieb der Beſitzer W. auf ſeinem Heimwege 
von Rehhof nach Montauerweide in dem hohen Schnee ſtecken. 
Als man ihn ſpäter auffand, waren ihm Hände und Füße erfroren, 
ſo daß der Verunglückte in der höchſten Gefahr ſchwebt, die Glied⸗ 
maßen durch Amputation zu verlieren. 

* Zempelburg, 18. Januar. Verſchi edenes.] Nächſten 
Dienſtag begiebt ſich der Wanderlehrer des Zentralvereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, Herr v. Kries, von hier nach Soßnow, um 
im dortigen landwirthſchaftlichen Verein über Unfallverſicherung 
und Wieſenkultur zu ſprechen. — Vom Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Hauptverein zu Danzig ſind zum Obodowoer Kirchbau 
wieder 300 M. gegeben worden. Das nun vorhandene Kapital, 
etwa 13000 Mark betragend, reicht aber lange nicht aus, um den 
ſo nothwendigen Bau endlich auszuführen. Hoffentlich wird es jedoch 


ſtets Preis und Ehr“ und mehrere | umoresfen, von denen | 


war ja natürlich ... Die unbegreifliche Laune ſeines 
Schwiegervaters machte Roderich wortlos mit dem Fuße 
tampfen. Wer weiß auch, wie jener Egbert ſich an den Vater 
Kine Weibes gedrängt, wie er ihn eingefädelt und übertölpelt 


hatte! 


Er ſah nicht aus wie einer, der ſich ins Unvermeidliche 
fügt und das Selbſtverſchuldete demüthig hinnimmt. Er ſah 


aus wie einer, der Schlimmes im Schilde führt. 


Mag er doch immerhin! Der Gedanke machte Roderich 
lachen. 


Und doch wär' es beſſer geweſen, die drei Menſchen 


hätten ſich nie wieder von a zu Angeficht geſehen. 


Stephanie wäre am liebſten gleich den nächſten Morgen 
nach der Heimath zurückgereiſt, und ſie hatte deß kein Hehl. 
Aber durfte man den Vater in dieſer Verfaſſung des Leibes 
und der Seele allein laſſen? 

Sie ſprachen über den bedenklichen Eindruck, den dieſer 
dem Neuangekommenen machte, da trat er ſelber in ihr 
Zimmer. 

Er griff nach einem Stuhl, konnte ihn aber allein nicht 
ganz nach Wunſch bewegen. Als man ihm den Sitz zurecht⸗ 
geſchoben, ließ ſich der alte Herr hineinfallen, als hätte man 
einen Sack voll Knochen in die Polſter geworfen, er fing aber 
gleich mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit von der tröſtlichen 
Gewißheit an zu ſprechen, daß er endlich in den nächſten 
Tagen das Antlitz Seiner Heiligkeit ſchauen werde. Egbert 
habe es ihm ſicher HA und das ſei der Mann dazu, 
ihm dieſe Gnade auszuwirken, nach der es ihn ſo ſehr ver⸗ 
lange. Egbert habe einflußreiche mächtige Gönner. Egbert 
Je bft ſtehe in der perſönlichen Gunſt des Papſtes. Der heilige 
Vater möge ihn gern neben ſich haben, wenn er unter dem 
Baldachin getragen würde. Bei dieſer Gelegenheit habe er 
ihm das und bei jener das gejagt. Und Egbert und immer 
wieder Egbert. 

Der Graf in feiner greiſenhaften Geſchwätzigkeit hatte gar 
keine Empfindung dafür, daß die anderen Beiden dieſer Gegen⸗ 
ſtand des Geſprächs auf die Dauer nicht ſehr behaglich an- 
muthen dürfte. Seine Tochter ſchwieg und beſchäftigte fich 
im Zimmer, als mühte ſie ſich, an etwas anderes zu denken, 


als wovon der Vater ſprach. Roderich riß endlich die Geduld. 
„Laſſen Sie doch dieſen Menſchen aus dem Geſpräch, 
Schwiegervater! Haben Sie denn ganz vergeſſen, wie ſich 
Egbert gegen ... Ihre Familie betragen hat!“ 
„Vergeſſen?“ erwiderte der Graf mit einem Augenauf⸗ 
ſchlag, wie ein gemalter Märtyrer über ſeine Peiniger weg gen 
Himmel blickt, „vergeſſen, nein — aber vergeben. Von Herzen 
vergeben, wie alle Unbill, die mir je im Leben widerfahren iſt. 
Und Egbert hat für ſeine Thorheit ſchwer gebüßt. Büßt noch 
dafür. Glaubſt Du, daß er Stephanie vergeſſen hat! Was 
muß er nun doch leiden! Er leidet vornehm und ſtumm. 


Und warum Du Dich nur ereiferſt, Roderich! Biſt Du doch M 


der Glückliche im Beſitz! So ſei doch glücklich und damit 
baſta, wie ſie hier zu Lande ſagen.“ 

Er tätſchelte ſchalkhaft gutmüthig ſeinem Schwiegerſohn 
mit zwei Fingern über die Wange. Der aber antwortete: 
„Ich bin glücklich, und ich danke Dir mein Glück. Ich will 
Dich, der Du ſo viel allein biſt, nicht eines angenehmen Um⸗ 
angs berauben. Aber Du wirſt ſelbſt einſehen, daß der 

erkehr jenes 1 —— bei aller chriſtlichen Liebe und Vergebung 
in dem Hauſe, das Stephanie, die er ſo unverantwortlich ge⸗ 
kränkt hat, mit Dir und mir bewohnt, einfach unmöglich iſt.“ 

„Unmöglich!“ wiederholte Ladislaus und ſah dabei aus, 
als wäge er das Wort in ſeiner abgemagerten Hand. „Bei 
Gott iſt nichts unmöglich. Er iſt der Allbarmherzige, und wir 
ſind alle ſündhafte Menſchen. Es käme doch nur auf ein ehr⸗ 
liches Ausſprechen an, und manches ließe ſich erklären und 
anderes entſchuldigen.“ 

„Niemals!“ rief Stephanie laut und entſchieden. Und 
die beiden Gatten ſahen ſich in zornigem Einverſtändiß in die 
Augen, als wollten ſie ſagen: wie hat der Mann ſich ſo ver⸗ 


ändern können! 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch 
Friedrich Gerſtäckers „Ausgewäblte Werke“ 
neu herausgegeben von Dietrich Theden (Jena, Verlag von, 
Hermann Eoſtenoble)ſind bis zum 3. und 4. Bande der II. Serie fort⸗ 
geſchritten. Der 3. Band bringt den berühmten chileniſchen Roman 
„Unter den Pehuenchen“, in denen Gerſtäcker mit unerreichter 


Seine zahlreichen] Ob 


die Regierung den betheiligten Ortſchaften, die vollſtändig leiſtungs⸗ 
unfähig find, durch größere Zuſchüſſe bald möglich machen, ſich ein 
Gotteshaus errichten zu können. — Vielfach kann man jetzt halb⸗ 
wüchſige Burſchen und Schulknaben dabei beſchäftigt ſehen, wie fte 
mit Schlingen die durch Hunger und Kälte jo zutraulich gemachten 
Vögel fangen, um dieſe dann in Käfigen elendiglich umkommen zu 
laſſen oder wohl gar zu verzehren. Durch Zufall entdeckte in 
dieſen Tagen ein Lehrer, daß fait die Hälfte ſeiner Schulknaben 
dieſem edlen Sport oblag, obwohl er eindringlich davor gewarnt 
hatte. Jeder 18 99 eintretendenfalls ſolchen Unfug mit der 
größten Härte beſtra en, und dies umſomehr, als viele unverſtän⸗ 
dige Eltern zu ihrem eigenen Schaden das Fangen dieſer ſo nütz⸗ 

lichen Thierchen gut heißen. 

»Vands burg, 19. Jan. (Zum Eiſenbahnba u.] Zum 
1. Februar wird das Büreau für die Vorarbeiten zur Bahn Nakel⸗ 
Vandsburg⸗Konitz hier aufgehoben. Herr Baumeiiter Breuſt, ſo⸗ 
wie ſämmlliche Feldmeſſer kommen nach Bromberg. Die Linie ift 
bis auf die Strecke Vandsburg⸗Zempelburg fertiggeſtellt. Jetzt 
ſollen erſt die vielen Partetintereſſen durch den Herrn Miniſter 
entſchieden werden. 

Aus Lithauen 18. Jan. [Die beiden Termine], 
welche in verfloſſener Woche abgehalten wurden, um Anf 7 = 
lungsluſtige mit den Bedingungen bekannt zu machen, unter 
welchen das fiskaliſche Augſtumaller Moor (etwa 4000 
Hektar groß) zu Koloniſationszwecken vergeben werden ſoll, fanden 
einen recht lebhaften Zuſpruch. Zu den Erſchienenen gehörten 
auch ſolche Bewohner umliegender Ortſchaften, welche ſchon ſeit 
vielen Jahren Parzellen am Rande des Moores als Zeitpächter 
um Anbau von Kartoffeln inne haben. In dieſer Ark ſoll aber 

ie Hergabe von Grund und Boden nicht mehr ſtattfinden, ſondern 
in Form von Rentengütern, welche erbliches Eigenthum der be⸗ 
treffenden Anſiedler find, gegen eine jährliche, verhältnißmäßig 
geringe Rente oder eine Ablöſungsſumme, die gleichfalls niedrig 
emeſſen iſt. Dieſe äußerſt vortheilhafte Gelegenheit, zu einem 
ſelbſtändigen Grundbeſitz zu gelangen, wird von den kleinen Leuten 
mit Freuden begrüßt und dürfte nicht wenig dazu beitragen, der 
ee zu ſteuern und die Leute an die befmathliche Scholle 

Königsberg i. Pr., 20. Jan. [Da skͤochſche Heilver⸗ 
fahren, Verſetzung.ſ Im Verein für wüffenscdafel e Heil⸗ 
kunde hielt geſtern Abend der Profeſſor Lichtheim einen Vortrag 
über den diagnoſtiſchen Werth des Kochſchen Heil⸗ 
verfahrens. Der Redner erklärte denſelben als unbedingt 
feſtſtehend es ſei in jedem Falle möglich, die noch verborgenen 
Anfangsſtadien der Tuberkuloſe zu erkennen. Er wies an zwei 
Beiſpielen die diagnoſtiſche Bedeutung der Einſpritzung nach. Bei 
Lupus und bei einer tuberkuloſen Rachenhöhle ſeien die günſtigſten 
Erfolge erreicht worden; weniger ſei dies der Fall bei einem 
tuberkuloſen Kehlkopfleiden, weil hier oft Lungenſchwindſucht damit 
verbunden ſei. Der Heilerfolg bei Lungentuberkuloſe ſei im Ganzen 
ſehr erfreulich geweſen, außer in Fällen vorgeſchrittener Tuberkuloſe. 
— Profeſſor Schreiber ſchloß ſich dem Vorredner an, betonte aber, 
daß die Erfahrungen 8 zu kurz ſeien, 
Urtheil zu geſtatten. — Der hieſige Ingenieuroffizier vom Platz, 
Oberſtlieutenant Wichert, iſt zum Inſpekteur der 
5. Feſtungsinſpektion in Mainz ernannt und dorthin derſetzt worden. 

Memel, 20. Jan. [Provinzial⸗Sängerfeſt] Das 
17. preußiſche Provilnzial⸗Sängerfeſt iſt nun endgiltig auf die Tage 
vom 5. bis 7. Jui in Memel feſtgeſetzt. Die Verſendung der 


um ein endgiltiges 
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win und Reinerz ift der Bahn m 5 
Zeitung“ zufolge maßgebendenorts beſchloſſen worten. der. Belge 
Bahn, ſetzt die „Volksztg.“ allerdings hinzu — kann den ſchleſiſchen 
Handwebern nur mittelbar und in ferner Zeit nützlich ſein und 
zwar dadurch, daß durch Anſiedelung neuer Induſtrien in Folge 
der Bahn neue und beſſere Arbeitsgelegenheit ſich bietet. 

Liegnitz, 19. Jan. Abgefaßt.] Im Monat September 
p. J. wurde ein 16 Jahre alter Laufburſche nach Verübung eines 
ſchweren Diebſtahls bei ſeinem Dienſtherrn unter Mitnahme von 
etwa 100 M. von hier flüchtig. Der vielverſprechende Junge Mann 
hat die Umgegend von Liegnitz unficher gemacht und drei ſchwere 
Diebſtähle bezw. Einbrüche verübt, jedoch wurde er bei einem 
vierten in der Nähe von Polkwitz ausgeführten ſchweren Diebitahl 
ertappt und hierher eingeliefert, um die Strafe für ſeine Thaten 
zu empfangen. 


Meiſterſchaft das Leben unter Indianern ſchildert, die er ſelbſt in 
ihren unwirthlichen wog aufgeſucht und im Leben unter ihnen 
7 5 hat, Der Noman iſt um ſo intereſſanter, als er einen Volks⸗ 
tamm ſchildert, der unrettbar dem Untergange entgegengeht und 


ſeine wilde, trotz aller Unbändigkeit doch edle Kraft längſt einge⸗ 


büßt hat. Gerſtäcker war es vergönnt, die Indianer noch in ihrer 
letzten Blüthezeit kennen zu lernen, und unter dem friſchen Eindruck 
ſeiner Selbſterlebniſſe ſchildert er fie. — Band 4 enthält eine Reihe 
Boſſer⸗ aus dem See⸗ und Inſelleben unter dem Titel „Blau 
Water” und die größeren Erzählungen „Aus dem Matroſenleben“ 
und Aus der See“, farbenechte, feſſelnde Schilderungen des Reiſen⸗ 
den, der auf der See unter den Matroſen nicht minder zu Haufe 
war als in den Jagdgründen der Rothhäute. Der Preis iſt äußerſt 
mäßig; der Band von 5—600 Seiten koſtet elegant broſchirt nur 
M. 1,80, in ſchönem Einband in ſiebenfarbigem Irisdruck M. 2,75. 


* Judith Trachtenber g. Erzählung von Karl Emil 
ranzos. Enn Band. Breslau, Eduard Trewendt 1891. — 
zudith Trachtenberg it vielleicht das künſtleriſch werthvollſte 
Werk, welches e ich bisher gelaften ‚ gewiß aber das⸗ 
jenige, in welchem ſich ſeine enart am deutlichſten aus⸗ 
prägt. Eine tieferſchütternde Hand ung führt uns den Kampf 
mri Glauben und Aberglauben, zwiſchen Liebe und Vor⸗ 
urtheil vor. Die Heldin der Erzählung iſt eine Jüdin, der 
Mann, der ſie liebt, ein Magnat von uraltem Geſchlecht. Wie 
ſich die beiden Herzen ſuchen und nicht finden können, bis die Jüdin 
den Triumph, die rechtmäßige Gattin des Geliebten zu werden, 
mit dem Leben bezahlt, wollen wir hier nicht entwickeln. Nur drei 
Momente ſeien hier hervorgehoben. Erſtlich die rein menſchliche 
Ge — 7 die völlige Unbefangenheit des Autors. Licht und 
Schatten ſind beiden Lagern mit größter Unparteilichteit und un⸗ 
erbittlicher Wahrheitsliebe zugemeſſen. Der Autor ſelbſt ſteht, das 
fühlt man deutlich, auf einem anderen Boden, dem rein menſch⸗ 
lichen. Auch dies Buch ſteht im er der Idee, die Gegenſätze 
zu mildern und die Juden immer mehr ihren chriſtlichen Mitbürgern 
aſſimiliren zu helfen. Aus der Art, wie Morden eine Miſchehe 
ſcheitern läßt, geht deutlich hervor, welche Vorbedingungen er für 
eine gedeihliche Löſung dieſes Problems für nothwendig erachtet. 
9 verdient die Kunſt und Kraft der Darſtellung beſondere 
Hervorhebung. Franzos hat Weniges geſchrieben, was an 
8 dieſer ſchlichten, ohne jedes Raffinement geſchriebenen 
Erzählung heranreicht. Drittens aber verdient auch die Spra 


ein beſonderes Lob Einfacher, ſchmuckloſer und doch künſtleriſch 

vollendeter hat auch Franzos bisher nichts geſchrieben. Die N 

der erſten Auflage acht Tage 
ſe wird ficher“ 


lagsbuchhandlung war in der Lage, 
nach Erſcheinen eine zweite folgen zu laſſen. Auch die 
lich nicht die letzte bleiben. 


Noten für die Geſänge wird noch im laufenden Monat ſtattfinden. 


= 


den Mann doch frei.“ 
egen den die vorgeſetzte 
hate am Sonnabend von 
icher Beleidigung zu einer 


militä 
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Regiment Nr. 58, zum Hauptmann und Kom; 5 sum Denk i 


; (ben 
N der I., Sekonde-Lieutenant von Port Font von demſelben Regi⸗ 


teutenant, Freudenthal, N 
er mit einem Patent vom 8. Fehn Wich. 10 Heyking, 
Port.⸗Fähnr. vom Grenadier⸗Regimenk König ir m 1. (2. Weſt⸗ 
preußiſchen) Nr. 7, dieſer mit einem Patent vom 8. Februar 1890, 
v. Grote, v. Meier, v. Hahn, anf Fier von demſelben 
Regt. Buchholtz, Vort.⸗Fühnr. vom Inf.⸗Negt. von Courbiere 

7 "N 9 Span Port. ⸗Fähnr. von demielben 
2. Pofen) Ar. 19, Sp das 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
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auferlegten. 


Es muß hierbei beſonders bemerkt werden, daß über⸗ 
aupt die 14 51 5 des Flößereibetriebes, abgeſehen von der Mehr⸗ 
laſtung deſſelben durch die ſich immer mehr ſteigerrden Aus⸗ 
aben für die reichsgeſetzlich vorgeſchriebene Arbeiterverſicherung, 
urch die bedeutenden e der Wonne Floßmaterialien, 
Schlepp⸗, Treidelei⸗, Schleuſungs⸗ und ſonſtiger Koften, von Jahr 
u Jahr ganz bedeutend zunehmen und für gewiſſe Relationen und 
Holden dungen eine entſprechende Konkurrenz mit anderen Beför⸗ 
derungsarten ausſchließen. Der Holzhandel wird nothgedrungen 
mit dieſem wichtigen Faktor des Holztransports umſomehr rechnen 
müſſen, als bei etwaigem Rückgange der Holzeinfuhr, wie er für 
die nächſte Zeit zu erwarten ift, relativ die Transportkoſten um jo 
öhere werden müſſen. . 
obere Nüraberg 18. Januar. [Hopfenbericht.] Die äußerſt 
rege Bedarfsfrage, welche ſowohl für den Export nach Amerika, 
als auch neuerdings für England auftrit, befeſtigt die Stimmung 
am Markte täglich mehr und müſſen die erhöhten Forderungen der 
Eigner umſomehr bewilligt werden, als gute Mittelhopfen fehlen. 
Die Umſätze ſeit drei Tagen beziffern ſich auf 1200 Bll. bei einer 
Preisſteigerung von ca. 5 M. pro Zentner. Die Zufuhren find 
wach. Es wurden bezahlt: arkthopfen 150—165 M., Ge⸗ 
birgshopfen 165—175 M., Hallertauer 165185 M., do. Siegel 
185—195 M., Poſener 155 bis 165 M., Aiſchgründer 155—165 
M., Württemberger 160-175 M., Spalter 175—200 M. 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, 21 Januar. Schlußt⸗Courſe. von, 20 


eizen pr. Ja nua > — 
= 25 8 wril⸗Mai. 5 170 1 180 75 
oggen pr. Januar. . 5 — 
15 25 x rie-Mai. . . . 171 50 1171 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) not.» 20 
do. 70er loko . 49 50| 49 20 
do. 76er Januar⸗Febr. 48 90 48 80 
do. 70er Aprii-Mai . 49 30 49 — 
do. 70er Juni⸗Juli. . 49 60| 49 50 
do. 70er AuguftSeptbr... 49 50 49 50 
do. Ser loko „„ 9 0699 — 
Ne t. v. 20 e. 20 
Konſolidirte 45 Anl. 106 — 106 — [Roln. 5 Pfandbr. 72 — 72 10 
5 3: „ 98 500 88 50 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 69 30) 69 60 
Poſ. 4% Vfandbrf. 101 50/101 40 Ungar. 4 Goldrente 92 75 92 6 
Roi. 316 Pfandbr. 96 7 96 80 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2175 601175 1 


Ungar. 59 Pavpierr. 90 100 90 — 
Poſ. Rentenbriefe 102 50.102 40 N 


i Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 — F Delt. fr. Staatsb. 5 109 401108 50 
ranch; Jichlüter, Set. Ot. von demſelben Landw. Bez, zum De Banknoten 177 9 177 70 Lombarden 2 57 90 57 60 
Pr. A., mild Blumenthal, Pizewachm vom Landi Bez.] Heſtr. Silberrente 81 — 80 70 Fondsſtimmung 
Glogau, zum 00 F A 3 e en e a Kalt 1 235 35 103 20 feit 

14 ize B V Bez. ’ 77 5110 
2 ar die. des . . von nn & 1 ae ee FON SON. 
üt lzewachtmeiſter von demjelben Landw.⸗Bezirk, zum Oſtpr. Südb. E. S. A 87 25 87 — | Inowrazl. Steinſalz 44 — 45 — 
Gel et der Ref des Drag⸗Regte. König Friedrich III. (2. Schief) Pain Dudwigbfdtor18 75 119 — Ne 
Nr. 8, Arthur Blumenthal, Vizewachtmeiſter vom Landiv.= | Martenb. Mlaw dto 62 10 62 80] Dux⸗Bodenb. Eiſb A242 50 239 75 
Bezirk G zum Sek. Lt. der Reſ. des Feld⸗Art.⸗Regts. von] Italieniſche Rente 92 80 92 75 Elbethalbahn „ „102 0 103 — 


Train⸗Bats. T N { 
Bezirk Wohlau, zum Sek⸗Lt. der Ref. des 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 63, Clauſen, Pr.⸗Lt. von der Rei. des Feld⸗Art.⸗Regts. 
von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, zum Hauptmann, Wöll mer, 
Vizefeldwebel vom Landwehr-Bezirk Gräfrath, zum Sek.⸗Lt. der 
Reſerve des 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58, Zeißig, Pr.⸗Lt. von 
der Reſerve des Poſen. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20, zum Hauptmann, 
Götze, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗Bezirk Glatz, zum Sek.⸗Lt. 
der Reſerve des Jäger⸗Bats. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 
Schaeffer, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗Bezirk Ratibor, zum 
Sek.⸗Lt. der Reſ. des Jäger⸗Bats, von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 
befördert. — v. Krieger, Rittmeiſter a. D. zuletzt Eskadr.⸗Chef 
im Ulan.⸗Regt. Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen.) Nr. 10, 
behufs Verwendung als Kontrolloffizier, mit feiner Penſion und 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des genannten 
Regiments zur Dispoſition geſtellt. — Graf Pilati v. Thaſſul 
u Daxberg, Pr Lt. von der Kavallerie 1. Aufgebots des 
andwehr⸗Bezirks Glogau, Bayer, Sek.⸗Lt. von der Infanterie 
2. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks Jauer, mit der Landwehr⸗ 
Armee⸗Uniform, Herrmann, Hauptmann von der Infanterie 
1. Aufgebots des Landwehr-Bezirks Polen, mit ſeiner bisherigen 
Uniform, Goetze, Sek.⸗Lt. von der Kavallerie 2. Aufgebots des 
Landwehr⸗Bezirks Schrimm — der Abſchied bewilligt. N 
r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion. Paris, 
Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 140, unter Beauftragung mit den 


unktionen des etatsmäßigen Stabsoffizier, in das ae 
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Regt. Nr. 129 zu Sek⸗Lieutenants, Fehling, Port.⸗Fähnrich vom 
2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, zum außeretatsmä 
befördert; v. Wedell, Pr.⸗Lieut. vom Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, 
à la suite des Regts. geſtellt. — Breunig, Sef.-Lieut. von der 
Reſerve des Inf.⸗Regts. Nr. 140, zum Prem ⸗Lieut., Warner, 
rem.⸗Lieut. don der Infant. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 
romberg, zum Hauptm., Altmann, Sek.⸗Lieut. von der Infant. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirks Bromberg, zum Hauptm., Gä⸗ 
eke, Vizefeldw. von demſelben Sanbın Bezirk zum Sek.⸗Lieut. 
der Rieſ des Gren⸗Regts. König Friedrich III (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 
Anders Bizewachtm. von dem Landw. Bezirk Breslau, zum 


Unkel, Prem. Lieut. von der Reſ. des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34 
zum Hauptmann befördert. 


—— ——-— . . — ũ — — 


Handel und Verkehr. 
3 prozentige i ptiſche Staatsauleihe. 
Die can be Staats den- Perwal dung macht bekannt, daß am 
15. n. M. die Ausloofung von 22 300 Lite. Nominal 3 proz. egyp⸗ 
tiſchen Staatsobligationen ftattfinden wird, da der börſenmäßige 
Rückkauf derſelben unter pari gegenwärtig nicht möglich iſt. 
* Berliner Maflerbanf, Der ufſichtsrath beſchloß der 

Generalverſammlung eine Dividende von 11¼ gegen 9 Prozent im 

orjahr vorzuſchlagen, 

Verein deutſcher Holz: und Flößerei⸗Intereſſenten. 

Nach dem neunten Jahresbericht des genannten Vereins war der 

olzverkehr im verfloſſenen Jahre ebenſo wie im Jahre 1889 ein 
gußerdewöhnlich ſtarker und gab anfänglich begründeten Anlaß zu 
Befürchtungen erheblicher und längerer Verkehrsſtörungen. Zu den 
oben Winterlagern im Hafen, auf der Unterbrahe und auf der 
übebe waren ganz anſehnliche, die Importmengen der Vorjahre 
berſteigende Einfuhren aus Rußland und Galizien angemeldet, 
ud der Verein hielt ſich verpflichtet, ſofort mit allen Mitteln für 
nen prompteren und geordneten Betrieb einzugreifen. Um einen 
lden rechtzeitig zu erwirken, hat der Verein bereits Mitte Mär, 
weinöthigen Vorkehrungen getroffen, welche nach Sachlage au 

eſentliche Mehrkoſten als in den Vorjahren den Intereſſenten 


Sek.⸗Lieut der Reſ. des Drag.⸗Negts. von Wedell (Pomm) Nr. 11, Ze 4 


4HEonfUnl1880 97 75 97 90 
dto. zw. Orient. Anl. 76 25 76 75 
dto. Präm.⸗Anl1866161 251161 50 
Rum. 48 Anl. 1880 85 9 86 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 75 18 75 


Galizier eg 93 30 
Schweizer Ctr., „163 751164 25 
Berl. Handels eſe 1.160 751160 10 
Deutſche B. Akt. 162 25161 50 
Diskont. Kı mm 1d.215 90/215 40 


Pos. Sprſtſabr. B. A — —| — — Kömgs⸗ u. ein 601138 — 
Gruſon Werke 156 751158 — Bochumer Eu ‚ıahl145 901146 60 
Schwarzkopf 2,5 50277 —Flötber Maſchinen — —| - 
Dorm St. Pr. L. A. 83 80 84 — ſſ. B. f. ausw H. 82 25 82 50 

Nachbörſe: Staatsbahn 109 40, Kredit 175 75, Diskono⸗ 


Kommandit 216 40. 


Marktberichte. 

Breslau, 21. Jan., 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen zubig. 

Weizen feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogramm, 
weißer 18,30 19,20 — 19,80 M., gelber 18,20—19,10—19,70 Mark. 
Roggen bei etwas ſtärkerem Angebot ruhig, bezahlt wurde per 
100 Kilo netto 16,50 — 17,70 bis 17,9 Mark. — Gerſte 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 14,00 bis 
15,00 bis 16,00 Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark. — Hafer 
feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 12,80 — 13,20 bis 13,60 
M, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais mehr angeboten, per 
100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 M. Erbſen 
in matter Stimmung, ver 100 Kilogr. 14.50 bis 15,50 bis 16,50 
Mark, Vitktoria⸗ 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Bohnen 
ohne Frage, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 
M. Lupinen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm gelbe 
8,30 —9,30— 9,80 Mk., blaue 40 bi — Biden 


Mark. — — Schlaglein 
ſchwacher Umſatz. — elne per 100 Kilogramm 
17,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 

„0023,00 bis 24.50 M. — Winterrübſen per 100 


50 ark. 
ver 100 Kilogr. 11,75 bis 12,00 Mark. 
ea 
i 


t 
Wehzenmehl 00 28,00 28,50 
27,75 M 


rte ee Januar. e Kar⸗ 
toffelſtärke. Primawaare prompt 22,75 —23,00 M., Lieferung 
22,25— 22,75 M. Kartoffelmehl, Primawaare 22,25 22,75 M., 
Lieferung 22,25— 2,75 M., Superiorſtärke 23,00 — 23,50 M., Supe⸗ 
riormehl 23,50— 25,00 Mark. — Dextrin weiß und gelb prompt 
30,00 —31,00 Mk. — Capillar⸗Syrup 44 BE. prompt 28,00 
bis 29,00 Mk. — Traubenzucker prima weiß geraſpelt 28,00 
bis 29,00 Mark. Tendenz: Geſchäftslos. 


Vermiſchtes. i 

+ Daß die Entdeckung der faſt vollſtändigen Schrift 
des Ariſtoteles über die n Athen auf einer ägyp⸗ 
tiſchen Papyrusrolle im Britiſchen Muſeum keine Fälſchung iſt, 
wird durch äußere und innere Gründe bewieſen. Die äußeren 
Gründe ſind der Zuſtand der Papyrusrollen und die Thatſache, 
daß weder die Käufer noch die Verkäufer die geringſte Abnung 
von dem Inhalt der Papyrusrollen hatten. Die inneren Gründe 
ſind folgende: Von den 91 bekannten Fragmenten der atheniſchen 
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— 
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Verfaſſung finden ſich 78 auf der Papyrusrolle und ebenſo der 
Inhalt zweier Papyrusfetzen in Berlin, welche der Verfaſſung zu⸗ 
geſchrieben wurden. Leider fehlt der Anfang, und der Reſt iſt 
mannigfach verſtümmelt. Das Manuſkript liegt im Britiſchen 
Muſeum zur Anſicht auf und wird demnächſt mit einer Einleitung 
und Anmerkungen von Kenyon, dem Aſſiſtenten der Manuſtript⸗ 
Abtheilung, veröffentlicht werden. Der Fund iſt zweifellos eine 
der älteſten griechiſchen Handſchriften cus dem Ende des erſten 
oder dem Anfang des zweiten Jahrhunderts. Auf die Recto⸗ oder 
horizontale Faſerlage des Papyrus hat ein a een Gutsbüttel 
eine Monatsrechnung aus dem elften Jahre Bespaſians verzeich⸗ 
net, während auf der Verſo⸗ oder Perpendiculärfaſerlage die Ver⸗ 
faſſung in vier deutlich verſchiedenen Handſchriften geſchrieben iſt. 
Indeſſen beweiſen die Aehnlichkeit der beſonderen Buchſtabenform 
und die Abkürzungen, daß beide aus derſelben Zeit ſtammen. In⸗ 
baltlich wirft die Entdeckung neues Licht auf die dunkle Periode 
der Könige, auf Drakon, der nicht bloß als Kriminalgeſetzgeber 
erſcheint, ſondern verſchiedene Verfaſſungsreformen Solons vorweg⸗ 
nimmt, auf Solon, der in einem neuen Gedichtfragmente ſich ver⸗ 
theidigt und deſſen Reformen weniger der praktiſchen Verfaſſung 
dienten als die Demokratie vorbereiteten. Ganz neu iſt die Er⸗ 
öffnung, daß Themiſtokles auf ſelbſtſüchtige und gemeine Art ſich 
des Ephialtes bediente, um die Macht des Areopags zu ſtürzen. 
Bekanntlich iſt die atheniſche Verfaſſung eine von den 158 Abhand⸗ 
lungen, welche Ariſtoteles über Verfaſſungen, einſchließlich der 
brahminiſchen und karthagiſchen, anfertigte oder anfertigen ließ. 

.Der ftrengen Kälte wegen wurde in tergangener Nacht 
der Mars feldpalaſt den Obdachloſen in Paris 
bie bee Die Heeresverwaltung hatte Stroh und Decken, 
owie Eßgeſchirr hergeliehen. mehrere große Kogksofen brannten 
die ganze Nacht. Es war Unterkunft für 1500 Perſonen vorhan⸗ 
den, doch fanden ſich bloß 71 Arme ein; offenbar wußten die Ob⸗ 
dachloſen noch nichts von der Veranſtaltung. Die Preſſe nimmt 
die Ausübung der öffentlichen Wohlthätigleit in die Hand. Die 
Bürgermeiſter aller Stadtviertel f rdern zu milden Gaben auf. 
Im Pflanzengarten, der ebenſowenig wie die Menſch nwohnungen 
auf Kälte eingerichtet iſt, ſind bereits mehrere koſtbare Thiere dem 
Froſt erlegen. Aus Südfrankreich werden ſibiriſche Temperaturen 
Ea Aix hatte 17, Beſancon 19, Grenoble, Lyon, Toulouſe, 

aint Etienne 20, Rodez und Fontainebleau 22 Grad Kälte. 

7 Ueber Hans v. Rochow theilt man der „Volksztg.“ noch 
folgendes mit: Rochow lag bereits vier bis fünf Wochen an einem 
Herzleiden, zu dem Waſſerſucht getreten, krank und fühlte fein 
Ende herannahen. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, rich⸗ 
tete er am Sonnabend an den ihn behandelnden Arzt Dr. Itzerott 
aus Werder a. H. die Frage, ihm rückhaltlos zu 4051 wie lange 
er noch zu leben habe. Der Arzt gab ſchließlich dem Drängen 
Hans v. Rochows nach und erklärte ihm, daß ſein Ableben innerhalb 
24 Stunden zu erwarten ſei. Für dieſe Auskunft, die der Kranke 
mit großer Seelenruhe aufnahm, ſprach er dem Arzt ſeinen Dank 


aus, ließ ſich dann Tinte und Papier bringen und ſchrieb eine 
halbe Stunde lang ſeinen letzten Willen nieder. Von ſeinen Au⸗ 
gehörigen wurde nunmehr der Kranke befragt, ob er nicht das 


Abendmahl verlange. Hans v. Rochow, der trotz ſeiner feudal⸗ 
konſervativen Geſinnung niemals ein großer Freund der Geiſtlich⸗ 
keit geweſen, lehnte dies Anſinnen aber mit der Motivirung ab, 
er habe in ſeinem Leben nichts Böſes begangen, ſein Gewiſſen ſei 
rein. Sonntag früh 2 Uhr iſt er geſtorben. Der Verſtorbene 
hinterläßt drei Söhne und eine Tochter. Letztere iſt an einen 
Grafen Schulenburg verheirathet und machte im Jahre 1870 
dadurch von ſich reden, daß ſie ihren Vater, der in Verſailles war, 
aufſuchen wollte. Sie war damals 17 Jahre alt, ließ ſich die 
Haare kurz ſchneiden und zog ſich Kleidungsſtücke ihrer Brüder 
an, mit welchen angethan fie zu Roß davonritt und bis Mainz 
kam. Von dort wurde Frl. v. Rochow nach Pleſſow zu der er⸗ 
5 Mutter re ebracht. Als Hans v. Rochow aber jpäter 
heimkehrte, liebkoſte er die Tochter mit den Worten: „Du wärſt 
der beſte meiner Söhne.“ Von ſeinen Söhnen ſind zwei zum 
katholiſchen Glauben übergetreten. 

\ Mozarts Schädel. Daß der lange geſuchte Schädel Mo⸗ 
zarts ſich im Beſitze des berühmten Anatomen Hyrtl befände, war 
jungſt auf Grund von Dokumenten aus der Hinterlaſſenſchaft des 
Malers Guſtav Gaul im Neuen Wiener Tageblatt behauptet worden. 
Die Zuverläffigfeit dieſer Angabe wurde bezweifelt und das Blatt 
hat deshalb den Gelehrten ſelbſt um Auskunft gebeten. Namens 
ihres Gemahls antwortet nun Frau 1 Hyrtl: „.Es iſt 
gewiß, daß der meinem Manne von jeinem Bruder geſchenkte 
Mozart⸗Schädel ſich in ſeinem Beſitze befindet, doch iſt er bereits 
der Stadt Salzburg vermacht.“ 


Bamberger Gärtnerei⸗Trockengemüſe (Präſerven). Seit 
es der deutſchen Induſtrie geglückt iſt. auf dem Gebiete der Präſer⸗ 
virung von Gemüſe franzöſiſches Fabrikat zu übertreffen und ein 
verallgemeinertes Verfahren anzuwenden, wodurch nicht nur 
Wurzeln und Kräuter zur Suppenwürze, ſondern ſämmtliche hei⸗ 
miſche Gartenerzeugniſſe unter Bewahrung des beſtimmten ſpezifi⸗ 
ſchen Geſchmackes durch Waſſerentziehung haltbar dargeſtellt wer⸗ 
den, wächſt der Bedarf dieſer Genußmittel von Jahr zu Jahr und 
legt beredtes Zeugniß ab von der Wichtigkeit des Erſatzes vegeta⸗ 
biliſcher Koſt zur Winterzeit. — Dabei läßt ſich die Wahrnehmung 
machen, daß diejenigen Fabrikate 8 Vorzug verdienen, 
bei denen es mit der Qualität der zur Verwendung kommenden 
Gemüſe möglichſt genau genommen wird. Ebenſo, wie uns friſches 
Gemüſe um ſo lieber iſt, deſto zarter es uns geboten wird, mundet 
uns folches. auch in getrocknetem Zuſtand am Beſten. 2 

Die Gunſt von Klima und Bodenbeſchaffenheit iſt indeß für 
den Anbau von Gemüſen aller Art eine unerläßliche Vorausſetzung 
weshalb auch eine namhafte Verarbeitung von Gemüſen zu Prü⸗ 
ſerven beſonders da am Platz iſt, wo dieſe wichtigſten Vorbedin⸗ 
gungen gegeben ſind. — Es dürfte befannt ſein, daß in Bamberg 
(Bayern) ſeit Römerzeiten auf reichem Gartenland der Gemüsebau 
mit unvergleichliche Erfolg betrieben wird (um deswillen auch der 
Garten Deutſchlands genannt) und erfreuen ſich die Bamberger 
Gemüſe wegen ihrer Zaribeit, ihres Wohlgeſchmackes mit Recht 
eines weitgehenden Renommes. Die Präſervenfab rik von 
Landgraf u. Merlet in Bamberg verarbeitet N 
züglichen Produkte mit rationell konſtruirten Apparaten im 8 
betrieb und ermöglicht den Konſumenten die Beihaffungne r 
i pen, n lch Bu 8! 
müſe für billige e n vor 1 
zu jeder Jahreszeit. Die praktiſche Hausfrau muß es dank⸗ 


bar anerkennen, daß ſie an den Fabrikaten dende res G 


i ind. ie Trockengemüſe von Landgraf u. Merlet, 
50 5 e an atonl & en Befund erſter Auto⸗ 
ritäten frei u 


ſätzen und 
\ üſe weder nach Aroma, Farbe noch Geſchmack unter 
ſcheden, ind obne Toftipieli e Verpackung keinerlei zerſetzenden Ein⸗ 


fluͤſſen ausgeſetzt, halten fid 
und ſind kaum 
Erntezeit. — Wegen 
Präſerven obendrein 
pflegung und 
und dergleichen. 


Pd 


= Amtliche Anzeigen. 


Befanntmadhung. 

Zur Abhaltung der Gerichts⸗ 
tage in Stenſchewo werden für 
das Jahr 1891 an Stelle der 
u. die Bekanntmachung vom 

22. Oktober 1890 veröffentlichten 
Tage folgende Tage beitimmt: 

der 19. und 20. Januar 1891, 
der 16. und 17. Februar 1891, 

der 16. und 17. März 1891, 

der 13. und 14. April 18 1, 

der 11. und 12. Mai 1891, 

der 15. und 16. Jult 1891, 

der 13. und 14. Juli 1891, 

der 5. und 6 Oktober 1891, 
der 9. und 10. November 1891, 
der 14. und 15. Dezember 1891. 

Poſen, den 17. Januar 1891. 


Der Präſident des Königl. 
Landgerichts. 
Gisevius. 806 


‚rangsverleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dratzig Band II Blatt 54 
auf den Namen des 8 
Hans von Sack zu Dratzig einge⸗ 
tragene, im Kreiſe Filehne 
legene Grundſtück 


am 14. März 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle —, ver⸗ 
ſteigert werden. 784 
Das Grundſtück iſt mit 137,02 
Thaler Reinertrag und einer 
läche von 7986,57 Hektar zur 
rundſteuer, mit 390 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Sn den 17. San. 1891. 


ligliches Amtsgericht. 


Verkäufe e Verrachtungen ff 


Neubau einer Fleiſch Ge⸗ 
frier⸗Aulage zu Poſen. 
Die Lieferung der Maurer⸗ 

Materialien und zwar: 

374 Cbm. Bruchſteine, a 
65 Tauſend Thonſteine I. Kl., 
503 Tauſend Thonſteine II. Kl., 
27 Tauſend Klinkerſteine, 
185 Cbm. gelöſchter Kalt, 

69 225 Kg. Portland⸗ Cement, 
627 Com. Mauerſand, 

follen öffentlich vergeben werden. 
Termin hierzu wird wie folgt 

feſtgeſetzt: 

Donnerſtag, ver 5. Februar 

d. J., Vorm. 9 Uhr, im Gar⸗ 


e⸗ 


nifon⸗Bau⸗Bürean Poſen 11. 


Schützenſtraßte 31, 
Verdingung der Thonſteine I. u. 
Klaſſe, ſowie der Klinkerſteine. 


An demjelben Tage und Orte! . 


orm. 10 Uhr, 
Verdingung der Bruchſteine, des 
Kalkes, Cementes und des Sandes. 
Die Verdingungs-Unterlagen 


liegen im vorgenannten Büreau 9 


zur Einſicht aus, oder können ge⸗ 
en poſtfreie Einſendung von 1,30 
Me. tt. für die Cementlieferung und 
von je 1 M. für die übrigen Ma⸗ 
terialien abſchriftlich von dort be⸗ 
aogen werden. 

ie Angebote find portofrei, 
verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen pünktlich ein⸗ 
ureichen. Zu ſpät eingegangene 
e werden nicht 5 

tigt 

3 — . 3 Wochen. 

oſen, den 17. Januar 1891. 
Der Garniſon-Baubeamte. 


Bode. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verdingung der Liefe⸗ 
rung des Brot⸗ und Fourage⸗ 
bedarfs in — Se Gar⸗ 
niſonen werden Termine abge⸗ 


halten: 
in Görlitz eee am 10. Dune: 
bruar d. J., bh 
(Brot und Fou 
in Hirſchberg 
ae am 11. 
nn 9 Uhr ( 
in Claire 1 am 12. Fe⸗ 
bruar d. J., Nachm. 1 Uhr, 
n 
ie Lieferungsbedingungen ſind 
bei den Proviant⸗Aemtern in 
Aae Glogau, Lüben i. / Schl., 
ſſa 1/P. und Sagan, ſowie bei 
den Magiſtraten der betreffenden 
Garniſonen einzuſehen. 
Angebote ſind bis zur feſt⸗ 
geſetzten Terminsſtunde abzu⸗ 


1) Schle. (Rath⸗ 
ebruar d. J., 
rot und Fou- 


geben. Selbftproduzenten — Land⸗ 
wirthe bezw. Bäckermeiſter — er⸗ 
halten den Vorzug. 

Die Berbingungen erfolgen zu 
feſten Preiſen in der Weile, 
daß den Forderungen beftimmte 
Marktpreiſe zu Grunde gelegt 
werden, welche durch einen in 
Prozentſätzen auszudrückenden 
Zu⸗ bezw. Abſchlag erhöht bezw. 
ermäßigt werden können. 

mn den 14. Januar 1891. 

Königliche Intendantur, 
Armee⸗Korps 


Alt Penſionäre I. 

Das den Fechner'ſchen Erben 
in Schwerſenz, am Kirchring 
Nr. 138 gelegene Grundſtück, 
Wohnhaus nebſt ſchönem Garten, 
ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. 

Reflektanten belieben ſich zu 
wenden an 


Adolf Fechner, 


Stettin, Eliſabethſtr. 43, I. 


Deckhengſt⸗ Verkauf. 


Erie, Rapphengſt, 1,67 m, 
geboren im Königlichen Haupt⸗ 
Geſtüt Trakehnen 1884, vom 
Hector (Engliſch Voll aus 
der Ecke, bildſchön, wegen 
des Feſſelbeins r. V. — gut ge⸗ 
heilt — als Gebrauchspferd nicht, 
aber als Deckhengſt paſſend, ſteht 
preiswerth zu verkaufen. 

Halle a. S. Barfüßerſtr. 15. 


Ein Gaſthaus 
nebſt 2 Wohnhäuſern u. Schmiede 
mit 20 Morgen gutem Boden und 
3 Morgen Wieſe nebſt Garten 
und Scheune, ſind theilungshal⸗ 
ber bald zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 
Kaufmann Kutzner 
in Zerkow. 


Ein Gut 


von über 1300 Morgen, ſehr 
geeignet zur Parzellirung, iſt 
zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Hildebrand, Rechts⸗ 
anwalt und Notar in Schön⸗ 
lanke, Regb. Bromberg. 518 


Krankheitshalber iſt ein guter 


Gaſthof 


in einer kleineren Stadt der Pro⸗ 


vinz Poſen, am Markt und Bahn 


gelegen, mit oder ohne 50 Mor 

gen Acker und Wieſen, unter gün⸗ 

dice Bedingungen zu verkaufen. 

e ertheilt die Ex edition 
d. Blattes unter K. 803. 


Ein Haus nebſt Garten in 
Murowana⸗-Goslin iſt billig zu 
. Näheres bei 

K. Jaſielski in er 
Gd. Gerberſtr. 6, part. 


m 000 Morgen 


eſucht, a. theilweiſe i. d. 
öſtl. Prov. Deutſchlands | ie 


3 Gründung e.Majorats |) 
F. A. v. Drweski & Langner. 


eee 
Pa. Zander 


in allen Größen, per Pfund 
5850 60 Pf., ſowie ſämmtliche 
andere Seefiſche empfiehlt zum 
To gespreiſe 823 


R. Bandmann, 
Kl. Gerberſtr. 4. 


Moritz David, 
Schuh- & gliefel- Fabrik. 
Alter Markt 20, 

Ecke der Neuen Straße, 

empfiehlt in großer Auswahl 
Ball⸗ 

und Geſellſchaf 8⸗Schuhe zu 

wirklich billigen Preiſen. 7 


ummi- Artikel, feinst. 
Paris. Specialit. (Neuheiten. ) 
enge illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss 
Couvert ohne Firma. 16860. 


P. Sochmann, Magdeburg. 


ruchs |- 


Bilanz der Aktienbrauerei Bavaria Posen 


per 30. September 1890. 


Immobilien 
1 
2 


a und Utenſilien 


beh., 


Vorräthe an Bier, Malz, 


%, Abſchreibung 
% Abſchreibung 
„ Abſchreibuug 


Dane 21 034,34 
15 % Abſchreibung __ 3155,10 | 17 879 
Fuhrpark 8 499,60 | 
15 0% Abſchreibung 1274.85 7224 7. 
Slafgenbiergefchäit. Nee 4 982,00 
o Abſchreib ung 747,00 4235 
We Hppothefenfor- 
Lernen 9.000 
Kaſſenbeſtand 3816: 
echiel . 737 
Effekten 250 
Debitoren 


Gerſte, Hopfen undbiberfen 


265 458,51 Aktienkapital 
1327,79 | 264130 8 
69 392.09 eſervefonds 
f Kreditoren 
— 65 922 Reingewinn 
16 692,58 
1251.90 15 440 


— 


Poſen, den 30. September 1890. 


Der 


Vorſtand 


Materialien 96 793 
572 016 & 
_Gewinn- und Aus... 

&bfchreibungen EEE Gewinubntkkag aus 1898/89 87155 

Gerſte und Malz Malzkeime und . 13 587 40 

Hopfen, Kohle, Boucnge x. Biel. 23. -. g 268 97167 

Steuern 0 Flaſchenbier 3 73150 

Gas und eln Gartenertrag 10535 

Geichäftsuntoiten . 

Zinſen Bu | 

Reparaturen 5 

Retourfrachten und Rabatte . 

Reſervefonddds . 

Reingewinn. 
286.483 77 


Der Aufſichtsrath 


der Aktienbrauerei Bavaria. 


H. Stock. 


Revidirt und mit den e in Uebereinſtimmung gefunden. 


Ahlert. 


Poſen, den 23. Dezember 1890 


Mells. Gesicht, 


5 April 1891 er in der 

Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Te von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 His terz., Badez. 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 

Näheres bei J. P. Beely & Co. 


Zwei gr. ſchäne Wohnungen 
ſind im Villa Gehlen⸗Garten ſo⸗ 
Im oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen im dortigen 
Reſtaurant. 


Laden nebit kl. Wohnung 


Fischereiplatz 31 ſofort od. 
vom 1. April zu vermiethen. 694 
Ein Laden am Markt einer 
prob. Prorinzialitedt, in welchem 
it vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
8 unter 0. B. an d. . 

Zeitung. 

Gr. Gerberſtr. 6 oma 
von 2 Zimm., Küche ꝛc. vom 1. 
April an ruhige Miether zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth. 

Schuhmacherſtr. 11., 3 Tr. l., 
(Poſthalterei) ein gr. möbl. Zim⸗ 
mer, ſep. Eingang, zu vermieth. 

Eine Dame geſucht zur Wide M 
wohnung ein. einf. möbl. Zimm. 
Wo? zu erf. i. d. Exped. d. Ztg. 

Bäckerſtr. 10 iſt ein kl. möbl. 
Zimmer ſofort billig zu vermieth. 

2 möblirte od. unmöbl. Zimm. 
mit Kabinet nach vorn, vis-à-vis 
der Hauptwache, ſofort zu verm. 

S. Kaplan, Markt 75, 2 Tr. 

Breslauerſtr. 37, I. Etg., 
möbl. Zimmer, ſep. Eing., Aus⸗ 
ſicht nach vorne, vom 1. Feb. z. v. 

1 möbl. Zimm. per bald in d. 
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Die Schmiede⸗ und Stell⸗ 
macherwerkſtätte Gr. Gerber⸗ 
ſtraſte 11 iſt von Ditern z. ver⸗ 
miethen. Ein Ponnyſchlitten 
ſteht daſelbſt zum Verkauf. 


Hianos, Harmoni ums 


2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 


Garant. Freo. -Probesend. be- 8 


willigt. Preisl. u. Zeugnisse 


stehen z. Dienst. Pianofabrik | für einen Apotheker- u. Drogen⸗ 


Georg Hoffmann, Komman- 


dantenstr. 20. Berlin S. W. 18. L. F. 100 Leipzig-Gohlis. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poren.) 


Proviſionsreiſender 


Artikel geſucht. Offerten poſtlag. 


Lud vu ig Manheimer, 
vereideter Bücherreviſor. 


Ein der deutſchen und polniſchen 
Sprache und Schrift vollſtändig 
mächtiger 


Büreaugehilfe 


wird zum 1. Februar d. 


Madeiung. 


Rechtsanwalt und Notar, 
Krotoſchin. 


Ein deutich ſprech. Mädchen 


wird für die Nachmittagsſtunden 
zu einem ur Kinde 910 1 
811 Wilhelmſtr. 16 I. 


Eine Kaſſirerin 
mit guter Handſchrift findet Stel⸗ 


lung bei Katz N Kuttner, 
Berlinerſtr. 3. 


ür mein Hotel ſuche ich per 
bald oder per 1. April einen tüch⸗ 
tigen und nüchternen 


Haushälter, 


der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig. 
Jarotſchin, d. 20. Januar 1891. 


J. Oschinsky. 


Wir ſuchen zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder per 1. Februar einen 


110 tigen Exy dig, 
assermann & 
Poſen. 
2 geübte Namenſtickerinnen 


finden ſofort Beſchäftigung 
Louiſenſtraße 15. 


Ein ordentlicher Kutſcher 
(Bierfahrer) kann ſich melden bei 


Guſtav Wolff, Breiteſtr. 12. 
Einen Schreiber 


verlangt 
Schoenlank. 


Rechts⸗ 
anwalt 


Ein tüchtiger, nüchterner, un: 
verheiratheter 11 


Kutſcher 


(bevorzugt Kavalleriſt) 
findet per 1. ruf e. Stellung. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Manheimer, Rechtsanwalt. 


Sbhliflſetzer 


1 Beugnifie beſitzt, jucht v. 1. März 


Vorſitzender. 


PE 
Tüchtige 


finden ſofort Beſchäftigung. 
Hoſhuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Einen unverheir. Gärtner 
ſucht ſofort od. zum 1. Febr. 
Dom. Brodziszewo 

bei Samter. 714 


Gin Schäfer 


1. Juni Stellung 
* — riedrich Knappe, 
0 b. Obornik. 


= Stellen-Gesiche, E 


Eine größere leiſtungsfähige 
Brauerei ſucht für Poſen eine 
hn tüchtige Perſönlichkeit, welche 
un e Hauptniederlage ihrer Biere 
übernehmen will. 

Es wird verlangt, daß dieſelbe 
am Platze bekannt iſt und 
Kaution ſtellen kann; dagegen 
ſtellt die Brauerei die komplette 
Einrichtung, wie Pferde und 
Wagen, Flaſchen ꝛc. 

Gef. Offerten ſind unter 
A. 751 in der Expedition dieſes 
Blattes niederzulegen. 

Tin erf zuverl. K utionsfägiger 


Fase verde mit Feld⸗ und 
ingöfen vertraut und langjähr. 


oder April Stellung. 


. Tropf, 


Junzewo b. 0 


Ein junge ädchen wünſcht 
vom 1. April 4691 unentgeltl. die 
Wirthſchaft zu erlernen. Familien⸗ 
Anſchluß erwünſcht. Gefl. Offert. 


unt. N. M. 1000 i. oe erbet. 


Ein Forſtmann, 


24 Jahre alt, evang., ſucht zum 
1. April oder früher bei einer 
größeren Herrſchaft als Förſter 
Stellung, um ſich verheirathen zu 
können; jetzt noch in ungekündig⸗ 
ter Stellung. Derſelbe hat auf 
einer Königlichen Oberförſterei ge⸗ 
lernt und iſt in allen Zweigen des 
1 und Jagdweſens erfahren. 

efl. Offerten unter M. 5 an 
Herrn Reſtaurateur 


Brettschneider 


zu Neuſtädtel Schleſ. zu richten. 


Unterzeichneter ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, nach⸗ 
dem ich 20 Jahre die größten 
Brennereien Mecklenburgs ver⸗ 
waltet, vom 1. April oder Jo⸗ 
hannis, unter beſcheidenen An⸗ 
Iprüchen eine Stelle 

s Brennereiverwalter. 
Auf Wunſch Kaution. 
Parchim in Mecklenburg. 

Carl Dittfach. 


| Ein, Junges Miöchen 


ch in Stellung, ſucht per 1. Fe⸗ 
bruar Stellung als Verkäuferin. 
Gefl. Off unter X. Y. 100 in 


der Exped. d. Zeitung. 
Für ein Mädchen in den 
dreißiger Jahren wird ein Auf⸗ 


enthalt auf dem Lande geſucht, 
woſelbſt ſie die Hausfrau unter⸗ 
Fützen kann. Gehalt wird nicht 
beanſprucht. 

9 erbeten unter A. R. 
an die Exped. d. Ztg. 

Ein junges Mädchen empfiehlt 
ſich zum Friſiren. Zu e 
Wilhelmsplatz 4, Hinth., 

Amme und een re 

leich zu haben 

tuwezynska, Sapiehaplatz 7 

Klavierſpieler, ein gew, em⸗ 
pfiehlt ſich zum Spielen „sei Bäl⸗ 
len, Vereinen ꝛc. Zu e 


Ritterſtr. 34, E Geſch. 


Schrotmühlen, 


Patent Ludwigshütte, 
zum Hand⸗, Göpel⸗ und Dampf⸗ 
betrieb, einfachſte und leiſtungs⸗ 
fähigſte Konſtruktion, 


Viehfukter⸗ Dämpfer, 
Patent Weber, 14216 


Kartoffelſortirer, 
Kartoffel⸗ und Nüben⸗ 
wäſchen 
Kartoffel⸗ und üben 
chneider, 
Oelkuchenbrecher 


empfehlen na ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Boen, Ritterfteafe. _ 


Gramsch’s 


Eibischbonbons 


in Boltgenform 
find als ein vorzüglich an⸗ 
erkanntes Mittel bei Huſten, 
Heiſerkeit und Verſchleimung 
überall beliebt. 
Von Aerzten empfohlen! 
Man verlange daher nur 
die echten Eibiſchbonbons 
in Boltgenform in gut ver⸗ 
ſchloſſenen weißen Packeten. 
à 25 Pf. mit der Firma 


Carl Gramsch 


in Frauſtadt. 
Heirath! 20 u. 22 Jahren 
mit einem Ver⸗ 
mögen von 50—60,000 Mk. un 
30,000 M., wünſchen ſich zu ver⸗ 
heirathen. Nicht anonyme Anträge 
unter I. 4130 u. II. 4131 nimm 
entgegen die Expedition 


2 Freundinnen 
im Alter von 


General⸗Anzeiger, Berlin SW.I2 


U 


